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Alle Kräfte für die Erfüllung des Fünfjahrplans
---------------------- -Wintersorgen der Landwirte --------

Zig neuen
ErfoOgen

Das zweite Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts schreitet ins 
Land. Es ist das Jahr des 60. 
Jahrestages der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution. Ihm 
zu Ehren leisten die Sowjetmen­
schen Arbeitsgroßtaten. Aut Ar- 
beltswacht stehen auch die Land­
wirte unserer Republik.

Begeistert von den Beschlüssen 
des Oktoberplenums (1976) des 
ZK der KPdSU und der Pro­
grammrede des Genossen Leon'.d 
iljltsch Breshnew auf diesem 
Plenum, arbeiten die Werktäti­
gen der Landwirtschaft selbstlos 
an der Verwirklichung der Auf­
gaben des zweiten Jahres des 
i-lanjahrfünfts der Effektivität 
und Qualität. Tausende und aber 
Tausende Schneepflüge durch­
furchen in diesen Tagen die 
weißen Fluren — so sorgt man 
für die nötige Feuchtigkeit. 
Trupps der Erntehebung br-ngen 
schon Jetzt den Stalldung auf die 
Felder, um eine weitere He­
bung des Ernteertrags zu erzie­
len; wohlverwphrt liegt das 
Saatgut In den Speichern. und 
In den Reparaturwerkstätten Ist 
man fleißig dabei, Traktoren und 
Landgeräte auf das Frühjahr 
vorzubereiten-. in zahlreichen 
Lehrgängen werden Mechanisa­
toren herangeblldet.

Die Werktätigen der Sowchose 
und Kolchose des Koktschetawèr 
Gebiets sind Initiatoren des Re­
publikwettbewerbs für eine mu­
stergültige Vorbereitung auf die 
Frühjahrsaussaat. Allerorts wird 
angestrengt gearbeitet. Zur Freu­
de der Landwirte Ist der Winter 
In diesem Jahr schneereich und 
man Ist Jetzt bemüht. eine 
50—60 Zentimeter sta r k e 
Schneedecke zu schaffen. Die 
Schneefurche Ist auf einer Flä­
che von über 3 Millionen Hektar 
Jezogen. was doppelt soviel 
Ist als im Vorjahr. Gegenwärtig 

i sind über 2 000 Schneepflüge 
' zum zweitenmal Im Einsatz. In 
| dieser Arbeit sind die Land­
wirte des Rayons Kellerowka 
voran, in vielen Wirtschaften Ist 

I die Sehneeanhäufung In zwei 
Schichten organisiert. Um eine 
höhere Effektivität zu erreichen, 
werden die Schneefurchen aller-

1 orts ‘.n einem Abstand von 2—3 
| Metern gezogen.
I Auch der Reparatur der Tech- 
| nlk. der Saatgutvorbereitung 
j schenkt man Im Gebiet große 
Aufmerksamkeit. Die Forderun­
gen an die Qualität der Oberho­
lungen sind Im Vergleich zu den 
vergangenen Jahren bedeutend 
gestiegen.

Die Initiatoren des Republik­
wettbewerbs werden auch In an­
deren Gebieten unterstützt. So 
z. B. verpflichteten sich die 
Landwirte des Gebiets Dshambul 
als Antwort auf den Aufruf der 
Koktschetawer in diesem Jahr 
von Bewässerungsland 45—55 
Zentner Kornmais, 40—50 Zent­
ner Getreide. 350—400 Zentner 
Zuckerrüben zu erzielen, wozu 

. beschlossen wurde, alle Feldar­
beiten auf einem hohen agrotech­
nischen Niveau durchzuführen. 
Die Hebung des Ernteertrags Ist 
ohne Anwendung von Düngern 
nicht denkbar. Die Landwirte des 
Gebiets haben sich die Aufgabe 
gestellt, dem Boden nicht weni­
ger als 850 000 Tonnen Stall­
dung zuzuführen. Am besten ist 
diese Arbeit in den Wirtschaften 
des Rayons Lugowskoje organi­
siert.

Bel der Traktorenreparatur 
wird In diesem Jahr ganz beson­
deres Augenmerk auf die Quali­
tät gelenkt. Im Sowdhos „Sos- 
nowski", Gebiet Pawlodar, ver­
läßt Jeder Traktor die Werkstatt

mit einem Garantiepaß. fm Gaga 
rln-Sowchos desselben Gebiets 
wird die reparierte Technik von 
einer kompetenten Kommission 
überprüft. Man weiß eben, daß 
gut überholte Technik In Zu­
kunft hochproduktive Arbeit und 
folglich auch Mhere Ernteerträ­
ge sichert.

Insgesamt wunden In der Re­
publik über 151 000 Traktoren 
in die BereltschaftsTjnle gestellt, 
was etwa 64 Prozent des überho­
lungsbedürftigen Traktorenparks 
sind.

In den zahlreichen Farmen 
geht der Kampf um eine erfolg­
reiche Stallhaltung der Tiere 
weiter. Obwohl es In den Scho­
bern und SÜograben mehr Fut­
ter gibt, als In den vergangenen 
Jahren, haben es die Tierzüchter 
nicht lelchL Aber trotz allen 
Schwierigkeiten sind sie bemüht, j 
In den Wintermonaten die Milch-1 
und Flelschproduktlon auf der । 
Höhe zu halten.

Mit Erfolg verwirklichen die . 
Tierzüchter des Rayons Woswy- I 
schenskoje. Gebiet Kustanal. die I 
Beschlüsse des XXV. Parteitags | 
der KPdSU. Im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts haben 
sie Ihre staatlichen Verkaufsplä 
ne für alle Arten der tierischen 
Erzeugnisse erfüllt. An die Ab­
nahmestellen wurden 16 500 
Tonnen Milch, 7 330 Tonnen 
Fleisch geliefert. Gegenwärtig 
ringen die Tierzüchter des Ray­
ons um die effektive Nutzung 
des Futters, die Hebung der Pro­
duktivität der Milch- und Mast­
herden. um die vorfristige Erfül­
lung der Pläne und Verpflichtun­
gen für 1977.

Im Sowchos „Snamja Sowe- 
tow" funktionieren In Jeder Ab­
teilung Futterküchen. Im Herbst 
hat man sie rekonstruiert und 
neue ausgerüstet. Für die Kälber 
wird Ersatzmilch hergestellt. Die 
Melkerträge und Gewichtzu­
nahmen sind höher als In der 
vorjährigen Stallhaltungsperlode. 
Die Wirtschaft hat Ihre Aufga­
ben für das erste Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts Im Flelsch- 
und Milchverkauf vorfristig er­
füllt

Die Werktätigen der Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 
Semlpalatlnsk haben sich den 
Brief der Tierzüchter des Gebiets 
Kiew an den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. 1. Bresn- 
new und die Wünsche In seiner 
Antwort zu Herzen gehen las­
sen. Sie übernehmen Verpflichtun­
gen. die auf die weitere Hebung 
der Produktion und Lieferung 

'von tierischen Erzeugnissen ge­
richtet sind. Erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernahm 
auch das Kollektiv für Schwei­
nemast der spezialisierten Zwi­
schenrayonwirt s c h a f t „Prl- 
retschny". Die Brigade M. Schä­
fer hat den sozialistischen Wett­
bewerb für ein würdiges Bege­
hen des 60. Jahrestages des 
Großen Oktober entfaltet. Sie 
will im Jubiläumsjahr 27 000 
Schweine mästen, ein Durch­
schnittsgewicht der Tiere von 
100 Klio erzielen, die Gesamtge­
wichtzunahmen auf 2 160 Ton­
nen bringen, die Gestehungsko­
sten 1 Zentners Schweinefleisch 
bis auf 92 Rubel senken und ei­
nen Reingewinn von 690 000 
Rubel buchen. An der Verwirk­
lichung dieser Aufgabe arbeitet 
heute hingebungsvoll das Kollek­
tiv.

Zahlreiche Beispiele sprechen 
davon, mit welch großem Arbeits­
enthusiasmus die Landwirte der 
Republik das neue Jahr begonnen 
haben. Ihr Ziel Ist, den von der 
Partei gestellten Aufgaben In 
Ehren gerecht zu werden.

Der Verteil liegt auf der
Von den erden Tagen des neuen Jahres an arbeiten die'Viehzüchfer des 

Sowchos „XXIII. Parteitag der KPdSU", Gebiet Koklschetaw, unter Einsatz 
aller Kräfte. Sie sehen ihre Hauptaufgabe darin, den Viehbestand erfolgreich 
zu überwintern und keinen ProdukfivitStsrückgang zjzulassen.

Die zweite Saison funktioniert 
auf der Farm eine Futterküche. 
Auf unsere Frage, welche Vortei­
le sie bringt, antwortet der Chef­
ökonom der Wirtschaft: „Die 
Vorteile liegen auf der Hand. In 
der Winterperlode 1975 betrug 
die Ersparung an Grobfutter pro 
Tier 33 Prozent. Wenn 1974, als 
die Wirtschaft noch keine Futter­
küche hatte. In 12 Monaten 4 215 
Tonnen Stroh verbraucht wurden, 
so Im nächsten. 1975, schon 
zweimal weniger."

Die' Futterküche haben Im we­
sentlichen drei Mann eingerich­
tet. Im vorigen Jahr kamen vor 
der Ernte die Sowchosstlpendla- 
ten Viktor Markus und Michail 
Kim In die Wirtschaft Sie baten 
den Direktor, Ihnen Mähdrescher 
nnzuvertrauen. Er willigte Jedoch 
nicht ein.

„Für. 3 000 Rinder haben wir 
keine einzige Futterküche. Was 
meint Ihr dazu?” fragte sie S. 
Kallsatow. „Die Ausrüstungen 
dazu haben wir bekommen, es 
Ist bloß niemand da, der die Ein­
richtung übernehmen möchte.

Erntezeit. Es geht um Jeden 
Mechanisator. Vielleicht macht 
Ihr euch dran?"

Die Burschen sagten zu. Zur 
Hilfe kam noch ein Elektro­
schweißer. Zu drltt machten sie 
sich m'.t dem Projekt vertraut, 
das von Sowchosspezlallsten auf­
gestellt worden war. und gingen 
an die Arbeit. In vierzig Tagen 
waren die Ausrüstungen montiert 
und in Betrieb genommen. Die 
Leitung des neuen Abschnitts 
konnte man nur einem Menschen 
mit Initiative anvertrauen, mit 
Kenntnissen In der Technik, mit 
dem Vermögen, schnell Vorkeh­
rungen zu treffen, die Menschen 
zu organisieren. All diese Eigen­
schaften besaß der Kommunist

Tendyk Achmetow und er wurde 
mit der Leitung der Futterküche 
beauftragt.

Zur Zelt funktioniert sie 
ununterbrochen, rhythmisch, und 
versorgt den Tierbestand der 
Wirtschaft mit nahrhaftem Fut­
ter. Ungeachtet der großen Bela­
stung wird die Futterküche nur 
von vier Personen bedient. Außer 
dem Leiter arbeiten hier Johann 
Faber, Awerjan Maximow und 
Kalrshan Durekenow. Sie hatten 
sich verpflichtet. In der Periode 
vom 1. Oktober 1976 bis zur 
Abschlleßung der StaHhaltung 
5 600 Tonnen Futtermischungen 
zu erzeugen. 1m Namen seiner 
Genossen hat Tendyk Achmetow 
den Aufruf an alle Arbeiter der

Hand
Futterküchen der Sowchose und 
Kolchose des Gebiets unterzeich­
net.

Im Sowchos wird der Futterer­
zeugung große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Im vorigen Sommer 
haben Achmetow und Faber 
noch eine Futterküche In der 2. 
Abteilung der Farm montiert. 
Zur Zelt Ist sie berc 'i In vollem 
Gange. Somit w fast der 
sämtliche Tlerbestai . des Sow­
chos mit gutem Futter versorgt. 
Das hat dazu beigetragen, daß 
die Melkerinnen Ihren vorjähri­
gen Verpflichtungen erfolgreich 
nachkommen konnten. Den Mllch- 
Clan erfüllte der Sowchos andert- 

aib Monate vor dem Termin.

Valerl HERZOG.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

„Freundschaft“-
und KasTAG-Korrespondenten 
melden

DSHAMBUL. Das Kollektiv der Brech- 
und Vermahlungsanlage von Aksai im 
Phosphorbecken von Karafau ist im 
neuen Jahr gut gestartet. Vorgestern lie­
ferte es den ersten Zug mit überplanmä­
ßigem Erz.

TALDY KURGAN. In den Wirtschaften 
des Gebiets hat man auf 70 000 Hektar 
Ackerland das Winfernaßspeicherungs- 
gießen durchgeführt. Als erste sind mit 
dieser Arbeit die Werktätigen des Kol­
chos „40. Jahrestag des Oktober", des 
Kirow- und Kalinin-Kolchos aus dem 
Panfilow Rayon fertig geworden.

PAWLODAR. Die Staatskommission 
hat den zweiten Komplex der Schmie­
dehalle Nr. 3 des Traktorenwerks zur 
Inbetriebsetzung angenommen. Seine 
Jahroskapazität beläuft sich auf 18 000
Tonnen Stanzteile.

ALMA ATA. Im Dshambuler Kombinat 
für Geireideprodjkte ist ein neuer Ge­
treidespeicher in Betrieb genommen 
worden, der die Leistungsfähigkeit des 
Betriebs auf das Sechsfache ver­
größert hat. Die vier Silos haben ein 
Fassungsvermögen von fünf .Millionen 
Pud Getreide.

UST KAMENOGORSK. Unter kompli­
zierten Gebirgs- und Taigaverhälfnissen 

! erfüllen die Holzbeschalfer von Leni- 
nogorsk den Jahresplan des Vorjahrs in 
allen technisch-ökonomischen Kennzif­
fern vorfristig. Die Arbeitsproduktivität 
ist um 6 Prozent angewachsen. Auch 
heute herrscht auf den Holzschlägen 
ein hohes Arbeitstempo.

PETROPAWLOWSK. Die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade von Nikolai 
Loschfschizki, Hobler der Werkzeughal­
le des Kirow-Werks, arbeitet schon für 
März 1977 und liefert ihre Erzeugnisse 
ohne Nacharbeit.

Vor zwei Jahren, sofort nach Absolvierung 
der Mittelschule, kam Walja Nord (Bild 
rechts) auf die Milchfarm des Sowchos „WJa- 
tscheslawski", Gebiet Zelinograd. Hier arbei­
tete schon mehrere Jahre Ihre Schwester Ol­
ga, die gleich vom ersten Tag an über Va­
lentine Patenschaft übernommen und be­
schlossen hatte, dem Mädchen in diesem 
schwierigen, aber interessanten Beruf „auf

die Beine“ zu helfen. Davon, daß ihr das 
ausgezeichnet gelang, spricht beredt folgende 
Tatsache: unlängst erhielt Walja unter 22 ih­
rer Kolleginnen die Bescheinigung „Meister 
des Maschinenmelkens".

Gut vorbereitet begann das Kollektiv des 
Sowchos „KasZIK", Gebiet Zelinograd. die 
Viehwinterung. Die nötige Futtermenge ist da.

Und das hilft, gute Resultate in der Gewicht­
zunahme der Tiere zu erzielen. Beispielge­
bend sind hier die Viehpfleger der Sowchos- 
.-'.teuvng „Komsomoiskoje" Georg Dohl und 
Iwan Senjura (im Bild v. I.). Sie betreuen 
650 Jungbullen, deren durchschnittliche Ta­
gesgewichtzunahme 500 Gramm beträgt.

Fotos; V. Sperling und W. Golubkow

KSYL-ORDA. Der Kolchos „III. Inter 
nationale” trat mit der Initiative auf, den 
Plan der Produktion von landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen in vier Jahren zu 
erfüllen. Diese Initiative wurde vom 
Geb’etsparteikomitee gebilligt und in 
den anderen Wirtschaften des Rayons 
Karmaktschinski unterstützt.

20 000 Paar Schuhe wurden hier in 
der Schuhfabrik in den ersen Tagen des

; neuen Jahres angefertigt. Die Devise 
des Kollektivs lautet: „Zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober — den Plan zwei-

I er Jahre.”

j KOKTSCHETAW. Das Kollektiv der 
Lastautomobilverwallung hat das Pro­
gramm des ersten Jahres des Planjahr- 

j lünfts vorfristig bewältigt und beschloß, 
I 1977 die Effektivität und Qualität der 
! Nutzung des Automobiltransports zu 
। heben, die Arbeitsproduktivität zu stei­
gern und durch die volle Nutzung der 
inneren Reserven zusätzlich zum Jahres-

i plan nicht weniger als 100 000 Tonnen 
j Frachten zu befördern.
I DSHESKASGAN. Die Metallurgen der 

Kupferhütte von Dsheskasgan sind stän­
dig um dio Vergrößerung des Ausstoßes 
der Erzeugnisse, die Hebung ihrer Qua-

' lilät besorgt. In diesen Tagen haben sie 
den Wettbewerb um die Erfüllung der 
Auflagen des zweiten Planjahrs entfal­
tet. „Jeden Tag Stoßarbeit" unter dieser 
Devise arbeiten die Apparalewarten 
Wladimir Schatochin, Witali Wofschen- 
nikow, Juri Jermakow, Stanislaw Ul- 
tschenko und Alexej Saizew.

Anklang gefunden
• 4 Jahrespläne zum 60. Jahres­

tag des Großen Oktoberl — sol­
che Verpflichtung hat am Finish 
des ersten Jahres des 10. Plan- 
Jahrfünfts der Me'.stergehllfe im 
Alma-Ataer Baumwollkombinat 
.50 Jahre Oktoberrevolution" W. 
Iwanez übernommen. Als erster 
:m Betrieb hat er die Erfüllung 
zweier Jahrespläne abgeschlos­
sen. Auf 100 Werkstühlen, die 
er bedient, werden zum Festjubl- 
läum mehr als 1 000 000 laufen­
de Meter Rohgewebe erzeugt

werden, ein bedeutender Teil da­
von — für Erzeugnisse mit dem 
Gütezeichen. Der Bestarbeiter 
hat sich verpflichtet, bis Jahres­
schluß 85 000 laufende Meter 
Rohgewebe für das letzte Jahr 
des Planjahrfünfts zu liefern.

Die Initiative des Bestarbeiters 
haben Im Kollektiv Hunderte sei­
ner Kollegen aufgegrlffen. Viele 
von Ihnen sind entschlossen, zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
je zwei—drei Jahresaufgaben zu 
meistern.

Solch eine breite Entfaltung 
der Bewegung zur Erreichung 
der höchsten Arbeitsproduktivität 
bei hoher Qualität der Erzeugnis­
se wurde möglich dank der tie­
fen Analyse und genauen, be­
gründeten Berechnungen, die 
von den Ingenieur-technischen 
Arbeitern durchgeführt wurden. 
Zur Zelt beträgt der Anteil der 
technisch begründeten Normen 
im Kombinat 80 Prozent. Das er­
möglicht In bedeutendem Maße, 
den Produktionsumfang von Jahr 
zu Jahr zu steigern. ■ 1980 wird 
der Betrieb um ein Drittel mehr 
Fertiggewebe erzeugen als 1975.

Boris GALANZEW

Seinen Mann stehen

Mit Zeitvorsprung
Der Trust „Prlbalchaschstrol“ 

verwirklicht In unserer Stadt ein 
großes Programm !m Wohnungs­
und Industriebau. In seinem Kol­
lektiv entfaltet sich m'.t Jedem 
Tag immer breiter der sozialisti­
sche Wettbewerb für die vorfri­
stige Erfüllung der Aufgaben des 
zehnten Planjahrfünfts.

Im Wettbewerb zu Ehren des 
60. Jahrestags der Sowjetmacht 
verbessern die Baubrigaden mit 
Jedem Tag die quantitativen und 
Qualitativen Kennziffern. So er­
füllt zum Beispiel die Komplex­
brigade der Montagearbeiter, die 
Georg Zerr leitet. Ihr Tagessoll 
im Wohnungsbau zu 130—135 
Prozent. Heute arbeiten Im Trust

„Prlbalchaschstrol" 17 Brigaden 
schon für Februar 1977.

Führend Ist Im Wettbewerb das 
Kollektiv der Verputzerbrigade, 
geleitet von Robert Schaad. 
Nach den Resultaten der Arbeit 
für das lll. Quartal 1976 wurde 
dieses Kollektiv Sieger Im Wett­
bewerb . Zur Zelt steht auf dem 
Arbeitskalender der Schaad-Leu- 
tc bereits April.

Jakob GOTZ 
Balchasch

tyunlitäts- 

garantie

Das Komsomolzen- und Ju­
gendkollektiv der Dreher des 
Kombinats „Malkalnsoloto". das 
von Kalrgelda Scharipow gelei­
tet wird, strebt vom ersten Tag 
des neuen Jahres Höchstleistun­
gen an. Seine Arbeltsldten wid­
met es dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober. „Nicht nur 
Hochleistungen, sondern auch 
gute Qualität* ist die Devise der 
Jugend.

Die Brigade hat Im ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfhnfts

Ohne Nacharbeit

Die Karagandaer Strumpf- und 
Sockenfabrik zählt sowohl in un­
serem Gebiet als auch in der Re­
publik zu den führenden Be 
trieben der Branche. Als Acht­
zehnjährige schloß ich mich die­
sem einträchtigen multinationa­
len Kollektiv an. Alle An­
fänger haben cs schwer, und Ich 
bildete da keine Ausnahme. Mein 
heutiger Beruf gefiel mir aber, 
und deshalb schlug Ich mich 
hartnäckig durch alle Schwierig­
keiten. ßerelts nach einigen Ta­
gen spürte Ich die Riesenkraft 
und die große Einwirkung des 
Kolleklvs. Die erfahrenen Ar­
beiterinnen übernahmen sofort 
Patenschaft über mich, sie stehen 
mir auch heule noch Immer mit 
Rat und Tat zur Seite, obwohl 
Ich längst selbständig arbeite.

Das laufende Planjahr hat für 
das Kollektiv unserer Fabrik gut 
begonnen. Es wurde terminge­
mäß mit seinem Plan fertig und 
strebt heute auf sicherem Funda­
ment neue Höhen an. Was mich 
betrifft so habe Ich Neujahr be­
deutend früher begangen, das 
heißt: auf meinem Arbeltskalen- 
der steht heute bereits Juni.

Mit wahrem Jugendelfer un­
terstützten die Komsomolzen un­
serer Kettelhalle die wertvolle 
Initiative der Leningrader Werk­

tätigen. zwei Jahrespläne zum 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber zu meistern. In unserer Halle 
arbeiten vorwiegend Jugendliche 
und wir haben sofort den Wett­
bewerb unter der Devise „Dem 
60. Jahrestag des Großen Okto- | 
ber — 60 Stoßarbeitswochen!" | 
entfaltet.

Kurz vor dem Finish des ver­
gangenen Jahres erkämpfte Ich 
den Titel „Aktivist der kommu I 
nlstlschen Arbeit", und das Ist I 
für mich eine große Freude. Jetzt 
heißt es. diesen hohen Titel In 
Ehren zu verteidigen.

Wie auch Im vergangenen ste­
hen im laufenden Jahr vor unse­
rem Fabrikkollektiv verantwor­
tungsvolle Aufgaben. Vor allem 
betrifft das die Qualität der Er­
zeugnisse. der wir mit Jedem 
Tag mehr Aufmerksamkeit schen­
ken. Das Ist auch die unaufhalt­
same Steigerung der Produk- 
tlonseffektlvltät und die weitere 
Entwicklung der Lehrmeister­
schaft. Kurzum, Jeder von uns 
Jugendlichen ist berufen, seine 
Verpflichtungen in Ehren e'.nzu- 
lösen und auf dem ihm anvertrau­
ten Produktionsabschnitt seinen 
Mann zu stehen.

Lilli GRASSMÜCK 
Karaganda

gut abgeschnitten. Sie erfüllte 
Ihre Aufgaben bereits zum 7. 
November 1976. Alle Komso­
molzen und viele andere Jugend­
lichen sind Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, die Ihr 
Schichtsoll weit überbieten. Die 
besten von Ihnen sind die Korn- 
somolgruppenorganlsatorln El­
vira Klöster. Hilda Tlel und 
Frieda Richter.

Für hohe Produktionskennzif­
fern wurden die Mitglieder der 
Komsomolzen- und. Jugendbriga­
de mit Abzeichen des ZK des 
Komsomol „Stoßarbeiter 1976" 
gewürdigt.

Johann BASTRON, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar

Im Wettbewerb
Lange saßen der Arbeltsle'.ter 

Oleg Slegner und der Brigadier 
der Mauerer Wladimir Aksentjew 
au diesem Abend über den Ar- 
beiyaufträgen, den Umfang der 
für die Woche geleisteten Bauar­
beiten berechnend. Die Resultate

voran
Nr. 3 des Trusts „Altalswlnez 
strol" unter der Losung „Zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
— zwei Jahrespläne". Der Geist 
der Arbeitsrivalität hat schon 
alle Kollektive der Verwaltung 
ergriffen. Schrittmacher sind nach

Die Reparaturarbeiter des den Lenlnor- 
den tragenden Kolchos „Trudowlk", Ge­
biet Dshambul. stellen die Landtechnik 
nicht nur zum Termin bereit, sondern auch 
mit Qualitätsgarantie.

Der Kolchosvorstand hat dafür gesorgt, 
daß In die Werkstätten die erfahrensten 
Mechanisatoren kamen. Gut arbeiten hier 
beim Überholen der Technik die Dreher 
Stepan Galworonskl, Nikolai Brehm, die 
Schmiede Friedrich und Emanuel Schmal.

die Schlosser Johann Schuler. Heinrich 
Giebelhaus u. a.

Große Hilfe leisten ihnen die Kontrol­
leure. die Mechaniker A. Ortmann, F. 
Shurawljow, I. Spomer. Sie beraten die 
Mechanisatoren in allen Fragen der Repa 
raturarbelten.

Breit entfaltet Ist hier der sozialistische 
Wettbewerb um hohe Qualität und vorfri­
stige Abschlleßung aller Reparaturarbet- 
ten. Jeden Tag kommen der Sekretär der

Parteiorganisation J. Sobolew und der Se­
kretär der Komsomolorganisation S. Ute- 
ulljew In die Werkstätte. Sie sorgen dafür, 
daß der Wettbewerb wirksam ist, helfen 
die vorkommenden Mängel In der Arbeit 
beseitigen, erklären den Mechanisatoren 
die Aufgaben, die vor dem Kollektiv Im 
zweiten Jahr des 10. Planjahrfünfts der 
Effektivität und Qualität stehen.

Adolf BOXLER 
Gebiet Dshambul

schienen nicht schlecht zu sein. 
Den Ergebnissen nach hatten die 
Maurer als die ersten In der 
Bauverwaltung den 11 Monats­
plan des ersten Jahres des zehn­
ten Planjahrfünfls erfüllt. Die Ve­
teranen der Brigade Hermann 
Schmidt. Alexander Herbert. Ni­
kolai Tochmann und andere erfül­
len ihre Monatsnormen zu 
150—160 Prozent.

Gegenwärtig wetteifert das 
Kollektiv der Bauverwaltung

wie vor die Komsomolzen und 
Kommunisten. Die Maurer der 
Brigade Peter Schmidt haben 
versprochen, ihre Aufgaben nicht 
minder als zu 125 Prozent zu 
erfüllen und haben zum sozialisti­
schen Wettbewerb die berufsver­
wandte Brigade Wladimir Aksent 
Jew aufgefordert.

Nikolai MAKAGONOW 
Ust-Kam enogorsk
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Neue Horizonte
der Landmaschinenbauer

Die Partei hat den Landwirten groBc Aufgaben 
gestelll. Sie haben die jahrcsdurchschnittl ehe 
kreduktion von Getreide Im laufenden Planjahr 
fünft bis auf 215—220 Millionen Tonnen iu ver- 
größem. Vor allem soll mehr Weizen starker Sor­
ten erzeugt werden. Solcher Weizen wird aber 
vorwiegend in Kasachstan und in den Steppenge­
bieten des Altai und Sibiriens angebaut, wo das 
trockene Klima, die Wind- und Wassererosion den 
Ackerbau gefährden. Deshalb Ist der entschiedene 
Kampf mit der Erosion hier eines der wichtigsten 
Probleme.

Partei und Regierung schenken den Fragen des 
Bodenschutzes große Aufmerksamkeit ebenso wie 
der Hebung der Fruchtbarkeit der Felder, die vor­

läufig noch unter der Erosion leiden. Unter den 
Maßnahmen, die berufen sind, die Entwicklung 
der Getreldezucht zu gewährte.sfon, nimmt das 
von den Wissenschaftlern des Unionsforschungs- 
Instituts für Getreideanbau erarbeitete Boden- 
schutzsyslem einen wichtigen Platz ein. Es Ist 
heute allein in Kasachstan auf 17 Millionen Hekt­
ar eingebürgert. Die Präzis zeigte, daß die Hekt­
arerträge auf den Feldern, wo oer ganze Komplex 
dieses Systems angewandt wird, um 3—J Zentner 
höher sind. Auf Vorschlag der Gelehrten wurden 
einige prinzipiell neue Bodenbearbeitungsmaschi­
nen konstruiert und in Serienproduktion genom­
men. Ihre Anwendung verhindert die Erosion des

Bodens und sichert höhere Ernteerträge. In die 
sem Planjahrlünft sind AnticrosionsmaBnahmen auf 
44 Millionen Hektar durchzuführen. Das wird be­
stimmt noch mehr Antleroslonstcchnik erfordern.

Die Aufgaben der Industrie auf diesem Gebiet 
sind im Beschluß des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrates der UdSSR: „Ober die MaBnahmon zur 
Vergrößerung der Herstellung von Antierosions­
technik für die Landwirtschaft In den Jahren 1976— 
1980” umrissen. Dieses wichtige Dokument hat 
eine große Bedeutung für die weitere Entwicklung 
der Zelinograder Vereinigung für Herstellung von 
Antierosionstechnik. Es hat den Landmaschlnen- 
bauem neue Perspektiven eröffnet

Ein Merkmal unserer Zelt: Die Produktionskapazitäten des Werkes „Kasachseimasch“ werden 
erweitert

Das Werk wird größer

Beeindruckende Perspektive
Im Beschluß des ZK der 

KPdSU, und des Ministerrates 
der UdSSR ist vorgemerkt, neue 
Kapazitäten für die Herstellung 
von Antierosionstechnik und Er­
satzteilen für diese Maschinen zu 
schaffen, um den Bedarf der 
Landwirtschaft zu aecken. Im lau 
lenden Planjahrfünft sollen neue 
Objekte in der Vereinigung ge­
baut und eine ganze Reihe Be­
triebshallen rekonstruiert und 
erweitert werden, um die Pro­
duktion von neuen Arten der 
Maschinen vorzubereiten.

Ab 1977 werden wir nur An- 
tleroslonstechnlk produzieren. Ei­
ne weitere Spezialisierung wer­
den die Werke „Kasachseimasch" 
und „Zelinogradselmasch" erle­
ben. Oer erste wird s.ch nur 
mit der Produktion von Säma­
schinen, der zweite mit der Her­
stellung von Kultivatoren befas­
sen. Für die weitere Entwicklung 
der Vereinigung sind fast 40 Mil­
lionen Rubel Investitionen bewil­
ligt Ein Teil davon Ist für die 
industriellen Bauobjekte vorgese­
hen. der andere — tür die Errich­
tung von Wohnungen, Kultur- 
und Lehranstalten, Kindergär­
ten usw.

Allein Im Werk „Zelinograd­
selmasch'’ werden eine neue 
Schweiß- und Montagehalle mit 
einer Fläche von 30 000 Qua­
dratmetern, eine mechanische 
Halle und andere Produktionska­
pazitäten anlaufen.

Vor allem aber muß die .Nut­
zung der inneren Reserven unse­
re erfolgreiche Arbeit gewährlei­
sten. Die Koeffizienten der Nut­
zung der Arbeitszeit und der 

Was von uns abhängt, 
wird gemacht

Das Kollektiv unserer 
Halle ist unter den er­
sten in der Vereinigung, 
die den bekannten Be­
schluß des ZK der 
KPdSU und des Mini­
sterrates der UdSSR 
sofort zu realisieren be­
gannen. Um die Produk­
tion neuer Erzeugnisse 
aufzunehmen, muß man 
vor allem verschiedene 
Vorrichtungen und 
Werkzeuge schaffen, um 
dann leichter. Details 
und Baugruppen für 
diese Erzeugnisse her­
zustellen. Das sind me­
chanische und Vorrich­
tungen zum Schweißen, 
zahlreiche Warm- und 
Kaltstanzen.

Die erste neue Ma­
schine. die unser Be­
trieb Jetzt zur Serienpro­
duktion vorbereitet. Ist 
der Kultivator KPSch 9. 
Und fast alle Vorrich­
tungen für den rei­
bungslosen Ablauf des 
Produktlonsproze s s c s 
müssen wir fertigen. 
Hier unsere Zeitpläne. 
Insgesamt sind 420 Ar­
ten von Vorrichtungen zu 
schaffen. Den größten Teil davon 
haben wir schon hergestellt und 
In die anderen Hallen übergeben.

Gewiß bei einer neuen Arbeit 
gibt es Immer Schwierigkeiten. 
Unsere Technologen mit Walter 
Katrlni an der Spitze haben In 
den Zeichnungen, die von' den 
Konstrukteuren elnllefen, einige 
Fehler entdeckt. Er und der 
Technologe Juri Marin haben die 
technologischen Karten für die 
Herstellung der Vorrichtungen 
sorgsam durchdacht und zusam­
mengestellt. Wir haben auch eine 
andere nicht weniger wichtige 
Arbeit geleistet — alle möglichen 
Fragen mit dem Materlaiersatz 
erledigt. Und doch bekommen 
wir manchmal nicht die nötigen 
Metalle.

Bel uns gibt es viele arbeits­
aufwendige Details. Wir fanden 
einen'Ausweg, Indem wir eine 
spezielle Werkbank in die tech­
nologische Linie einschalteten. 
Nun geht es uns leichter. Dabei 
wurde eine ganze Reihe von 
Fräsmaschinen freigestellt und sie 
konnten andere Arbeit überneh­
men. Auf allen Arbeitsplätzen Ist 
die Arbeit gut organisiert. Heute 
gibt es In der Halle keinen elnzl- 
Sen Menschen, der sich nicht mit
er Herstellung von Vorrlchtun-

Werkbänke sind zu vergrößern, 
die Fondseffektivität ist zu stei­
gern. Große Aufmerksamkeit 
schenken wir det Arbeiterquali­
fikation, der Meisterung von Ne- 
benberufen. der Betreuung meh­
rerer Werkzeugmaschinen durch 
einen Arbeiter, der Einbürgerung 
fortschrittlicher Technologien. 
Damit beschäftigen sich alle In­
genieurdienste oer Vereinigung. 
Alljährlich stellen wir Pläne der 
organisatorisch-technischen Maß­
nahmen und der Einführung neu­
er Technik zusammen. Ihre Er­
füllung steht unter der Kontrol­
le des Partelkomitees.

Diese Pläne werden erfolg­
reich erfüllt. Ich möchte nur ei­
nige Ziffern nennen. Durch 
die Erfüllung solcher Pläne 
konnten 310 U00 Rubel und 138 
Arbeitskräfte gespart werden. 
Die Aufgabe der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ist Über­
boten worden. Die Arbeitspro­
zesse werden Immer mehr me­
chanisiert. _ •

Das laufende Planjahrfünft ist 
ein Planjahrfünft der Effektivi­
tät und Qualität. Und die Quali­
tät unserer Erzeugnisse wächst 
an. Alle Maschinen sind erster 
Qualitätskategorie attestiert und 
ihr technisches Niveau entspricht 
den Forderungen des Binnen- und 
Weltmarkts.

Bereits in diesem Jahr werden 
wir die Produktion von neuen 
Maschinen meistem. In diesem 
Jahr beginnen wir mit der Se­
rienproduktion der Kultivatoren 
KPSch 9. Im Jahre 1978 sind die

Een für die Maschine KPSch 9 
eschäftlgte. Und' Jeder tut sein 
Bestes. Unter den Schrittmachern 

der Produktion kann Ich die 
Schlosser Alexander Georg, Ni­
kolai Polltschtschuk, Metschlslaw 
Paschkowskl und Jakob Fast, die 
Brüder Gennadi und Jewgeni 
Drobln nennen. Sie übererfüllen 
täglich Ihre Norm, sind wahre 
Tausendkünstler. Mit Ihren Ver­
besserungsvorschlägen helfen sie 
auch anderen Arbeitern Ihre Ar­
beitsproduktivität zu heben.

Wir wissen, daß der Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrates der UdSSR „Über 
Maßnahmen zur . Vergrößerung 
der Herstellung von Antlero- 
slonsteohnlk für die Landwirt­
schaft In den Jahren 1976— 
1980" auch für unsere Halle 
große Perspektiven eröffnet. Sie 
wird erweitert und rekonstruiert 
werden, neue moderne Ausrü­
stungen bekommen. Wir werden 
Reserven ermitteln, um die Ar­
beitsproduktivität stets zu stei­
gern und dadurch bessere Resul­
tate erzielen, um diesen Beschluß 
In Ehren zu erfüllen.

Valentin VOLKER, 
Leiter der Werkzeugballe 
des Betriebs „Zellnogradsel- 
mascb'*

Kultivatoren KPG 2.2 und die 
Eggen BIG 3 an der Reihe.

im letzten Quartal 1976 be­
gannen wir mit der Herstellung 
oer Kultivatoren KPSch. 9. Fast 
alle Hallen des Werkes ..Zelino­
gradselmasch" s.nd damit be­
schäftigt. Die Meisterung dieser 
Maschine ist für uns eine sehr 
wichtige Aufgabe, deren erfolg­
reiche Erfüllung in großem Maße 
von der Tätigkeit der Abteilun­
gen des Cheftechnologen, des 
Chefschweißers, des Chefmetal­
lurgen und anderer abhängt. Um 
über das Ausmaß dieser Aufgabe 
eine Vorstellung zu geben, einige 
Angaben. im vierten Quartal 
1976 und im ersten des Jahres 
1977 müssen wir 556 technologi­
sche Prozesse erarbeiten, 734 
Arten von Schablonen, Vorrich­
tungen usw. konstruieren und 
herstellen. Da die Halle Nr. 4 
des Werkes „Zellnogradsel­
masch", wo man mit der Herstel­
lung der Kultivatoren KPSch 9 
begonnen hat. völlig neu ausge­
rüstet werden soll, ist das Labor 
für WAO Jetzt mit der Organisa­
tion und Ausrüstung neuer Ar- 
beltsplätzer in dieser aber auch 
in anderen Hallen beschäftigt.

Wir haben schon vieles gelei­
stet. noch mehr steht uns aber be­
vor. Das Kollektiv der Vereini­
gung betrachtet den Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rates der UdSSR „Über die Maß­
nahmen zur Vergrößerung der 
Herstellung von Antleroslonstech- 
nlk für die Landwirtschaft in den 
Jahren 1976—1980" als ein Ak­
tionsprogramm zur weiteren Tä­
tigkeit und Ist stolz, daß Ihm ein

Wir sind stolz darauf, daß un­
sere Halle schon längere Zelt 
sozusagen Im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit des Werkes 
steht. Das ist eine große Ehre 
und fordert von unserem Kollek­
tiv auch ein großes Verantwor­
tungsgefühl. Schon einige Mona­
te produzieren wir die neuen 
Maschinen KPSch 9. Bekannt­
lich, müssen wir Ihre Serienpro­
duktion 1977 beginnen. Die Lei­
tung der Vereinigung Heß die 
Vorbereitungsarbeiten noch Im 
vierten Quartal 1976 durchfüh­
ren, was für unseren Betrieb von 
großer Bedeutung war.

Im Jahre 1977 müssen wir laut 
Plan 1 500 KPSch 9 bau­
en. Um ohne Stehzelten zu arbcl-

Mit Aufwand aller Kräfte
Unser Kollektiv stellt Mecha­

nismen und automatische Vorrich­
tungen für das ganze Werk her. 
Von uns hängt also die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
somit auch der Effektivität ab.

Den Plan des ersten Jahres des 
laufenden Planjahrfünfts hat un­
ser Kollektiv noch am 25. No­
vember bewältigt. Über den Plan 
hinaus haben wir Erzeugnisse 
für 100 000 Rubel produziert. 
Den Ton im sozialistischen Wett­
bewerb geben die Veteranen der 
Halle lossif Baranowski, Iwan 
Turtschbnko. Jewgeni Jakuta 
und Iwan Sldorskl an.

Ich erinnere mich noch, wie 
wir auf der allgemeinen Ver­
sammlung die sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1976 besprochen 
haben. Im Projekt . stand ein 
solcher Punkt: „Die Montage der 
3.’ Linie für Zinkung der Details 
abschlleßen". Aber die Arbeiter 
schlugen vor, ein konkretes Da­
lum anzugeben. Sie hielten ihr

In kürzerer Frist
Große Verantwortung für die Realisierung des Beschlusses liegt auch auf 

den Konstrukteuren des speziellen Hauptkonstrukteurbüros, daß zum Be­
stand der Vereinigung, gehört.

Uns steht bevor, Konstruktio­
nen dreier Arten von Sämaschi­
nen zu erarbeiten und sie in 
kürzester Frist in die Produk­
tion einzuführen. Die Landwirte 
säen immer mehr Futtergräser, 
aber es gibt dafür keine speziel­
len Sämaschinen. Deshalb ist die 
Schaffung einer solchen Maschine 
eine erstrangige Aufgabe. Mit 

so hohes Vertrauen erwiesen 
wurde. Der Beschluß rief eine 
Welle des Arbellsenthusiasmus 
hervor. Viele Arbeiter und ganze 
Kollektive der Unterabteilungen 
der Vereinigung hatten ihre so­
zialistischen Verpflichtungen für 
das Jahr 1976 erhöht und sie 
dann auch in Ehren bewältigt

Aber es gibt auch noch viele 
Probleme, die wir lösen müssen. 
Vorläufig bleiben noch die Werk- 
zeugprdouktion und die Repara­
turdienste zurück. Noch viele Re­
serven haben wir in der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, 
im Jahre 1980 muß sie in Geld­
wert 15 550 Rubel pro Arbeiter 
ausmachen, was bedeutet, daß 
sie sich Im Vergleich mit 1975 
um fast 25 Prozent vergrößern 
wird. 90 Prozent des Produk- 
tlonszuwaebses soll durch Ihre 
Steigerung erzielt werden. Das 
kann nur durch die technische 
Umrüstung unserer Betriebe er­
möglicht werden. Deshalb müs­
sen wir Dutzende automatische 
Fließbänder und Taktstraßen 
montieren, eine große Menge ver­
schiedener Werkbänke aufstellen, 
die funktionierenden Ausrüstun­
gen modernisieren. Das Ist eine 
große Ai beit, die Zelt und An­
strengungen fordert.

Um die Effekt.vltät der Pro­
duktion und die Qualität' der Er­
zeugnisse zu heben, haben wir 
vor. ein System zur Steuerung 
der Qualität einzuführen. Es sind 
spezielle Attestatskommissio­
nen geschaffen worden, die die 
Qualität der Details und Bau- I 
gruppen überwachen. Auch bei 
der täglichen Fazitziehung unse­
rer Arbeit wird der Qualität gro­
ße Bedeutung beigemessen.

Chaim ROSENFELD, 
Chefingenieur der Vereini­
gung

Quantität und Qualität
ten, bereiten wir gleichzeitig mit 
der Produktion der neuen Ma­
schinen die Kapazitäten zum völ­
ligen Übergang auf den neuen 
Typ vor. Es werden neue Werk­
bänke und halbautomatische 
Schweißanlagen montiert und da­
bei neue Arbeitsplätze organi­
siert. Wir sind bestrebt, die Aus­
rüstungen so zu verteilen, daß 
sie mit höherer Effektivität ge­
nutzt werden können.

Wie Immer Ist die Meisterung 
neuer Erzeugnisse ein sehr kom­

Wort und schlossen diese Ar­
beit Im ersten Quartal vorfristig 
ab. Vor dem Termin haben wir 
auch die Ausrüstungen für eine 
Kohlensäureslatlon hergestellt.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der 
UdSSR „Über Maßnahmen zur 
Vergrößerung der Herstellung 
von Antierosionstechnik für die 
Landwirtschaft in den Jahren 
1976—1980" fand bei unseren 
Arbeitern großen Anklang. Im 
Werk „Zelinogradselmasch" 
werden neue Hallen anlaufen und 
die alten rekonstruiert, um neue 
Maschinen zu erzeugen. Und 
wir wissen, daß Jede Halle von 
uns verschiedene Vorrichtungen 
und Mechanismen erwartet. Des­
halb sind wir bestrebt, sie nicht 
nur In nötiger Menge mit unseren 
Erzeugnissen zu versorgen, son­
dern auch mit hochqualltatlven.

Uns freut, daß die Kollegen 
aus der Gießerei unsere Linie für 
die Gußreinigung hoch elnge-

Hilfe solcher Sämaschinen soll 
verschiedenes Saatgut gebettet 
werden. Schon in diesem Jahr sol­
len unsere Sämaschinen staatlich 
geprüft und danach für die Se- 
rlenherstellung frelgegeben wer­
den.

Die Konstrukteure Nikolai 
Turtschanlnow und Ludmilla Ol­
chowskaja erarbeiten zusammen

Das Werk „Kasachseimasch" 
Ist einer der größten Betriebe der 
Stadt Zellnograd. Es umfaßt vor­
läufig 48 000 Quadratmeter Pro­
duktionsflachen. In nächster Zu­
kunft wird sich diese Zahl ver­
dreifachen, well die dritte und 
dann auch die vierte Baufolge 
anlaufen werden.

Nehmen wir zum Beispiel die 
dritte Folge. Das ist eine große 
Pressereihe mit 40 200 Quadrat­
meter Fläche. Hier wird man De­
tails und einige Baugruppen für 
Sämaschinen und Kultivatoren 
herstellen. In diesem Gebäude

plizierter und schwieriger Pro­
zeß. Doch Jeder Arbeiter, der 
mit der Maschine KPSch 9 zu 
tun hat, weiß, daß von Ihm vieles 
abhängt. Deshalb verhalten sie 
sich zu Ihrer Arbeit mit einem 
hohen Verantwortungsgefühl. Die 
Schweißer Juri Smijanow, Iwan 
Truchatschew, Gennadi Abross.- 
mow, Kenshetal Naimanow gehö­
ren zu denen, die schöpferisch, 
hochproduktiv arbeiten.

Und noch eins, was Ich be­
sonders hervorheben will. Das 

sohätzt haben. Mit Ihrer Hilfe 
wurde der Arbeitsaufwand auf 
das Dreifache verringert. I

Um die Bedürfnisse unserer 
Hallen besser zu befriedigen, I 
müssen wir unsere Produktion I 
ständig vervollkommnen. Allein | 
Im ersten Planjahr haben wir 10 
Verbesserungsvorschlage einge­
bürgert. d'.e auf die Vergrößerung I 
der Kapazität gerichtet sind. Mit I 
dem Anlauf einer spezialisierten 
Halle für Massenbedarfsartikel 
lin Betrieb werden wir die Mög­
lichkeit haben in unserer Halle 
größtmöglich die Hauptproduk­
tion erweitern. Die neuen Mög­
lichkeiten fallen mit den großen 
Aufgaben zusammen, die der Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Mlnlstcrrätes vor uns stell­
te.

Viktor KRESS, 
Sekretär der Parteiorganisa­

tion und Meister in der Halle 
Nr. 14 des Werkes „Zelinograd­
selmasch".

mit Ihren Kollogen die Konstruk­
tion einer Kullssensämaschlne. 
Ein Mustermodell Ist schon ge­
schaffen worden. Es wurde In La­
borbedingungen und aut dem 
Stand geprüft

Eine ganz besondere Aufgabe 
ist die Schaffung einer Sämaschi­
ne mit großer Arbeitsbreite. Sie 
wird sich von den herkömmlichen 
durch bessere Manövrierfähig­
keit. höhere Produktivität unter­
scheiden. Slo wird transportabler 
sein und nur, eia Mensch soll sie 

werden auch zwei Taktstraßen 
für die Herstellung von Zinken 
montiert. Zwei andere — für 
Scharstiele. Außerdem haben die 
Bauarbeiter Gebäude für ein Me­
tallager und ein Lager für die 
fertigen Erzeugnisse errichtet 
mit einer Lagerlläche von 15 000 
Quadratmetern. Mit der Einfüh­
rung der dritten Folge und der 
Rekonstruktion der schon funktio­
nierenden Hallen wird sich die 
Kapazität des Betriebs bedeutend 
vergrößern.

Aber das Ist noch nicht alles. 
Es Ist eine noch weitere Ent­
wicklung des Werks vorgesehen.

laufende Planjahrfünft Ist ein 
Planjahrfünft der Effektivität und 
Qualität. Wir müssen schon heu­
te nicht nur daran denken, son­
dern auch vieles machen, um 
hochqualltatlve neue Maschinen 
gleich in nötiger Zahl zu erzeu­
gen. Quantität und Qualität — 
oas sind unsere wichtigsten Ziel­
marken.

Wassili WYCHODZEW. 
Leiter der Halle Nr. 4 des 
Betriebs „ZeUnogradsel- 
masch"

Woldemar Keller 
ist Schleifer in der 
Halle Nr. 8 des Be­
triebs „Zelinograd­
selmasch”. Ihm wur­
den die Titel „Akti­
vist oer kommunisti­
schen Arbe.t” und 
„Meister goldene 
Hände" zugespro­
chen. Er überbietet 
täglich sein Soll bei 
guter Qualität der 
Erzeugnisse. Wolde­
mar hat schon vieles 
geleistet, um andere 
Halben mit guten 
Vorrichtungen zu 

versorgen. Er arbei­
tet seit den ersten 
Tagen des zweiten 
Planjahres mit Zclt- 
vorsprung. Sein Bei­
spiel spornt die Jun­
gen Arbeiter zu neu­
en Taten an. Einige 
von ihnen sind sei­
ne ehemaUgen Lehr- 
llngc.

bedienen. Wie auch die anderen 
zwei wird sie ^l.ne Stoppelsäma­
schine sein.

Alle diese Aufgaben 
müssen wir um 2 Jahre früher 
einlösen als laut Plan vorgesehen 
war.

Boris BUBL1S, 
Leiter der Konstrukteur- 
abtellung der Säaggregate 
Auch wir haben uns verpflich­

tet, unsere Pläne viel früher zu 
bewältigen. Es handelt sich um 
die Konstrulerung von Hacken­
eggen verschiedener Arten. Das 
sind Maschinen für die Bodenbe­
arbeitung mit Erhaltung der 
Stoppeln. Jetzt werden wissen­
schaftliche und technische For­

Das wird durch den Bau der 
vierten Folge und einer Schmie­
dehalle erzielt. ♦

Einst nannte man den heutigen 
Betrieb „Kasachseimasch” ein­
fach — Halle Nr. 18 des Werkes 
„Zelinogradselmasch". Es sind 
nur einige Jahre vergangen und 
an Stelle der Halle ist ein moder­
ner Betrieb emporgewachsen, der 
Im laufenden Planjahrfünft noch 
größer wird.

Fjodor POLJAKOWSKI, 
stellvertretender General­
direktor der Vereinigung

„Wir sind auf solche Arbeiter 
stolz”, sagte der Le.ter der Werk­
halle Nr. 4 Im „Zelinogradsel­
masch" Wassili Wychodzew. Auf 
unserem Bild sehen Sie die be­
sten Schweißer der Halle Juri 
Smijanow und Kenshetal Naima- 
now, die sich mit der Montage 
der neuen Maschinen KPSch 9 
beschäftigen.

Ziffern 
und Fakten

0 Laut dem Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der 
UdSSR „Ober die Maßnahmen zur 
Vergröberung der Herstellung von 
Antierosionsrechnik für die Landwirt­
schaft in den Jahren 1976—1980” 
sind Geldmittel in einer Summe von 
fast 15 Millionen Rubel für die wei- 

j lere soziale Entwicklung des Kollek- 
' tivs der Vereinigung für Herstellung 
der Antterosionstechnik bewilligt.

0 Im zehnten Planjahrfünft wer­
den die Arbeiter und Angestellten 
des Belriebs „Kasachseimasch" 
Wohnhäuser mit einer Fläche von 
25 300 Quadratmetern bekommen. 
Hier wird man außerdem ein Wohn-
heim mit 1 030 Plätzen bauen. Für 
die Arbeiter werden ein neues Kul­
turhaus und eine Poliklinik zur 
Verfügung stehen.

0 Das Kollektiv des Werkes ..Ze­
linogradselmasch" wird im lauten­
den Planjahrfünft Wohnflächen von 
26 000 Quadratmetern erhalten. Hier 
werden ein Wohnheim mit 720 Plät­
zen, einige Vorschulkinderanstalten 
mit 280 Plätzen, ein Pionierlager mit 
300 Plätzen errichtet werden.

Am Werk „Zelinogradsel­
masch" wird eine Fachschule für 600 
Schüler gebaut.

Nach den erarbeiteten Projek­
ten werden sich die Wohnviertel 
der beiden Betriebe an der Straße 
Kasachskaja treffen. Damit soll die 
Stadt Zelinograd noch schöner wer­
den.

schungen durchgeführt. Darin 
helfen uns zahlreiche wissen­
schaftliche Anstalten. Die Zelt 
drängt. Schon zum Jahr 1980 
sollen wir diese Maschine zur 
Serienproduktion vorbereiten. Im 
ersten Quartal 1977 müssen die 
Zeichnungen für ein Mustermo­
dell fertig sein. Mit großem En­
thusiasmus machten sich die Kon­
strukteure Walentina Jefimowa, 
Ruslan Kussalnow, Sultan Kabs- 
raschew und Nina Pastuschenko 
an die Arbeit.

Walter BOLENDER. 
Leiter einer Konstruktcur- 
gruppe aus der Abteilung 
der Bodenbearbeitungsma­
schinen
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Soziale Sicherheit
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Früchte der 
Integration

BUDAPEST. Das Arbeltcrkol- 
lektlv des ungarischen Schw­
und Kranbaubetriebs hat eine 
neue Partie moderner Schwimm­
kräne hergestellt. In den näch­
sten Tagen werden sie an den 
Hauptauftraggeber — die So­
wjetunion — abgesandt.

Eben In den Jahren der Volks­
macht Ist das Werk zu einem 
Großbetrieb hinübergewachsen. 
Der Krieg war noch nicht zu En­
de. In den Hallen aber, die In 
kürzester Frist mit Hilfe der so­
wjetischen Spezialisten wieder­
hergestellt wurden, ging die Ar­
beit flott vonstatten. In Zusam­
menarbeit mit sowjetischen Inge­
nieuren begann hier die Projek­
tierung und später die Großse­
rienfertigung von Schiffen und 
Kränen verschiedener Modifika­
tion.

Dank der aktiven Teilnahme 
an der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration und den stets 
wachsenden Bestellungen der so­
zialistischen Länder, und vor al­
lem der Sowjetunion. Ist das 
Schiff- und Kranbauwerk zu ei­
nem der größten Betriebe des 
Landes geworden, und seine Er­
zeugnisse — Schleppd a m p f e r. 
Schwimm- und Portalkräne, Fluß­
fahrgastschiffe — werden In 50 
Länder der Welt exportiert.

Grundlage des Lebens
„Für den Bürger eines kapita­

listischen Landes sind solche Er­
rungenschaften der DDR wie 
das Bildungssystem, das jedem 
jungen Menschen gleiche Bil­
dungschancen sichert, und die

Zum Nutzen der Rüstungskonzerne

BELGRAD. Mit technischer 
Beteiligung der Sowjetunion 
werden In Jugoslawien etwa 100 
Industrieobjekte errichtet Im vo­
rigen Jahr wurden vorfristig der 
zweite Energieblock Im Heiz­
kraftwerk „Slsak" mit einer Ka­
pazität von 210 000 Kilowatt, 
der Sauerstoff- und Konverterbe­
trieb mit einer Leistung von 1 
Million Tonnen Stahl 1m Jahr Im 
Kombinat Zenlca und andere Ob­
jekte ihrer Bestimmung überge­
ben.

BERLIN. Das Wllhelm-Pleck- 
Komblnat für Kunstfasern In Ru­
dolstadt (Bezirk Gera) Ist einer 
der größten und modernsten Be­
triebe des Landes. Dort arbeiten 
über 20 000 Personen. Die syn­
thetischen Stoffe „Dederon", 
„Grisuten" und „Volprllla". die 
hier erzeugt werden, finden weit­
gehende Anwendung In der Tex­
tilindustrie.

Im Rahmen der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration arbeiten 
die Werktätigen des Kombinats 
aktiv mit den artverwandten Be­
trieben In den Bruderländern zu­
sammen. vor allem mit den so­
wjetischen.

zum Beispiel in Form der Sozial­
versicherung, schwergewichtige 
Tatsachen. Ich möchte sagen, 
daß Ich hier in der DDR ein Ge­
fühl der Ruhe empfinde, ein Ge­
fühl dos Vertrauens, der Har 
monia, die das Ergebnis der Ent­
wicklung einer neuen Gesell- 
schat sind.**

(Umberto TERRACINI. Sena­
tor der Republik Italien, wäh­
rend seines Besuches im Septem­
ber 1975 in der DDR).

Soziale Sicherheit — eigent­
lich Ist das seit nahezu drei Jahr­
zehnten ein Begriff mit realem 
Inhalt für die Bürger der DDR. 
Selbst In den schweren Anfangs- 
Jahren beim Aufbau der Grundla­
gen des Sozialismus hatte Jeder 
DDR-Bürger einen sicheren Ar­
beitsplatz, gab es stabile Preise 
und Mieten, kostenlose Schulbil­
dung. kostenlose gesundheitliche 
Betreuung auf der Basis einer 
Pflichtversicherung, gab es für 
Männer und Frauen gleichen 
Lohn für gleiche Arbeit, wurden

die Frauen und die Jugend ge­
fördert. stiegen entsprechend 
den wirtschaftlichen Möglichkei­
ten die Reallöhne und verbesser­
ten sich ständig die sozialen Lei­
stungen. Im sozialistischen Staat. 
In dem die Arbeiterklasse Im 
Bündnis mit allen anderen Werk­
tätigen die Macht ausübt. konn­
te sie —• geführt von Ihrer geein­
ten Partei — endlich all die 
Vorstellungen und Ziele der ar­
beitenden Menschen von einem 
menschenwürdigen Leben 
durchsetzen, für die die fortge­
schrittensten Vertreter der Ar­
beiterklasse und viele andere 
humanistische Kräfte vieler Ge­
nerationen gekämpft hatten.

Auf der Grundlage des soziali­
stischen Eigentums, unter soziali­
stischen Produktionsverhältnis­
sen wurde es durch die gute Ar­
beit der Werktätigen möglich, 
ständig besser die wachsenden 
materiellen und kulturellen Be­
dürfnisse der Bürger in der DDR 
zu befriedigen, ihre allseitige 
Entwicklung vorauszusehen, zu 
fördern und planmäßig zu reali­
sieren. Deshalb beschloß der 
VIII. Parteitag der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands 
1971 als Hauptaufgabe, das ma-

terlelle und kulturelle Lebens­
niveau des Volkes auf der Grund­
lage eines hohen Entwicklungs­
tempos der Produktion, der Stei­
gerung der Effektivität, des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität weiter zu 
erhöhen. Diese Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik, dieser 
Kurs zum Wohle des Volkes wird 
mit den Beschlüssen des IX. Par­
teitages der SED (Mal 1976) fort­
gesetzt. So sieht der Fünljahr- 
p’.an 1976 bis 1980 eine Indu­
strielle Warenproduktion von 
Insgesamt 1 400 Milliarden 
Mark, ein Nationaleinkommen 
von über 830 Milliarden Mark. 
Aufwendungen für die Verwirk­
lichung des Sozialprogramms — 
für den Wohnungsbau und für 
die sozialpolitischen Maßnahmen 
— von 105 Milliarden Mark bei 
weiterhin stabilen Preisen und 
Mieten vor.

Mit Recht kann man heute sa­
gen. daß es keine Zelt In der Ge­
schichte des deutschen Volkes 
gab. wo es über solche soziale 
Sicherheit verfügte. In der es sfi 
weitreichende Perspektiven in 
Angriff nehmen und sich so ge­
borgen fühlen konnte wie Im so­
zialistischen deutschen Staat der 
Arbeiter und Bauern. Dazu trägt 
In nicht geringem Maße die So­
zialversicherung mit Ihren Lei­
stungen für die Versicherten bei.

17 USA-Rüstungs- 
konzerne hüben vom 
Pentagon „Neujahrsge- 

! schenke" erhalten — 
1 große Rüstungsaufträge. 
Grumman Alrcraft be- 

'kam einen Auftrag über 
F-14-Jagdflugzeuge und 
andere Technik In Hö­
he von 229.5 Millionen 
Dollar und McDonnel 
Douglas Aufträge In 
Höhe von 25.4 Millio­
nen Dollar, die mit der 
Produktion des Jagd­
flugzeugs F-15 Zusam­
menhängen. Großaufträ­
ge erhielten ferner Ge­
neral Dynamics, General 
Electric. Emme r s o n 
Electric und andere 
Gesellschaften, die dem 
mllltärlsch-lndus t r 1 e 1- 
len Komplex angehören.

Die Großaufträge für 
d'.e Rüstungskonzerne 
wurden Anfang Januar 
verteilt — als wolle das 
Pentagon damit seinen 
Wunsch deutlich ma­
chen. das neue Jahr 
1977 möge Im Zeichen 
forcierter Aufrüstung 
stehen.

Kommentar

Das Ziel der Rüs­
tungskonzerne Ist, nicht 
zuzulassen, daß die USA 
In absehbarer Zukunft 
auf die forcierte Auf­
rüstung verzichten, ei­
ne Art Beharrungsver­
mögen zu schaffen, das 
dem Lande Jahr für 
Jahr höhere Rüstungs­
ausgaben bringt.

Hat der Kongreß !m 
Finanzjahr 1976/1977 
unter dem Druck des 
mllltärlsch-'.ndus t r 1 e 1- 
len Komplexes 113 Mil­
liarden Dollar für mi­
litärische Zwecke be­
willigt. so hat Berichten 
zufolge die Regierung 
Ford — kurz vor Ihrem 
Abgang — für das Fi­
nanzjahr 1977/78 eine 
noch größere Summe — 
123 Milliarden Dollar— 
angefordert. Bekannt­
lich hat der designierte 
Präsident Jimmy Carter 
Im Wahlkampf verspro­
chen. die Rüstungsaus­
gaben etwas zu kürzen. 
Die Führung der von

den Wählern abquallfl* 
zierten republikanischen 
Administration aber, die 
nur noch zwei Wochen 
vor sich hat. setzte ge­
meinsam mit Vertretern 
des militärisch-indu­
striellen Komplexes die 
neue demokratische Ad­
ministration unter star­
ken Druck, um zu ver­
hindern. daß dieses 
Versprechen eingelöst 
wird. Die in Washing­
ton erscheinenden Zei­
tungen nennen den 
Druck auf Jimmy Car­
ter offen Erpressung.

Die Methoden, denen 
sich Vertreter der Re­
gierung Fords und der 
hinter Ihnen stehende 
militärisch - Industrielle 
Komplex bedienen, um 
die von Ihnen entfachte 
Aufrüstung zu rechtfer­
tigen. sind nicht neu. 
Hier wird wieder die 
Erfindung von sowjeti­
scher Bedrohung strapa-

Angeblich müssen

Waffen angehäuft wer­
den, um die Sicherheit 
der Vereinigten Staa­
ten von Amerika zu 
garantieren. Doch auch 
dieses Argument 
Ist nicht stichhaltig. Die 
bereits Vorhände n e n 
Waffen reichen aus. um 
selbst ein vielfaches 
Leben auf der Erde zu 
vernichten. Die Anhäu­
fung von Waffen ver­
größert lediglich die 
Gefahr Ihrer zufälligen 
Anwendung und die der 
militärischen Kollision.
Die zum Wettrüsten ru­
fen, treiben also ein 
gefährliches Spiel. Der 
Kurs auf forcierte Auf­
rüstung. der nur den 
Rüstungs konzernen 
nutzt. gefährdet den 
Frieden und die Si­
cherheit der Völker. 
Eben deshalb fordert die 
Weltöffentlichkeit, mit 
dieser Last der Ver­
gangenheit Schluß zu 
machen und reale 
Schritte zur Abrüstung 
zu unternehmen.

Iwan ABLAMOW

(Panorama/DDR)

Replik

„Bemerkungen“ des Herrn Genscher

PRAG. Den Anfang des zwei­
ten Jahres des 6. Planjahrtünfts 
haben die Arbeiter des Prager 
Autowerks ..Avlaletnany“ mit ei­
nem neuen Arbeitserfolg gewür­
digt. Sie sind mit der Herstellung 
von Versuchsmustern eines neuen 
Stadtbusscs fertig, der den höch­
sten betriebstechnischen Anfor­
derungen entspricht

Mit der Serienproduktion neu­
er Busse wird im Betrieb schon 
Im laufenden Jahr begonnen wer­
den. Im Rahmen der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration wer­
den daran erfahrene Spezialisten 
des bekannten ungarischen Bus­
betriebs „Ikarus“ teilnehmen.

Unter verschiedenen Vorwän­
den sind die westdeutschen Ge­
richtsorgane bemüht, den Pro­
zeß gegen die Mörder aus dem 
ehemaligen Konzentrationslager 
Maidanek, In dem Im zweiten 
Weltkrieg von den Nazis mehr 
als eine Million Menschen ver­
nichtet wurden, zu 
pen.

Der Prozeß gegen 
Verbrecher hat Im 
1975 in Düsseldorf 
Auf die Anklagebank -------- ..
was mehr als ein Dutzend fa­
schistische Verbrecher, obwohl in 
den Nachkriegsjahren die Unter­
suchungsorgane rund 1 500 
SS-Leute ermittelt haben, die 
In Maidanek Ihr Unwesen trie­
ben. Nur gegen 350 von Ihnen

verschlep-

die Nazi- 
November 
begonnen, 
kamen et-

Prozeß gegen Maidanek 
Mörder bis 1980?

In seinem jüngsten Rundfunk­
interview hat der BRD-Außenmi- 
nlster Genscher einige Bemer­
kungen gemacht, mit denen die 
wirklichen Ziele und Aufgaben 
der sowjetischen Außenpolitik an­
geschwärzt werden. Der Bundes- 
mlnister gab unter anderem zu 
verstehen, daß die Taten der 
Sowjetunion In einer so wichti­
gen Angelegenheit wie Entspan­
nung und Rüstungseinschränkung 
mit den Worten auseinandergin­
gen. Er meinte, man werde ab­
warten müssen, ob den Worten 
der Sowjetunion In der Ab­
rüstungsfrage Irgendwelche Ta­
ten folgen würden, und fügte 
hinzu, bisher habe man so etwas 
nicht sagen können.

Es ist klar, daß Lippenbe­
kenntnisse zu Frieden und Ab-

rüstung wirklich bei weitem nicht 
ausrelchen. um dieses Problem 
zu lösen. Es Ist Jedoch notwendig 
klarzustellen, wer seinen Beitrag 
zu dessen Lösung In Wirklich­
keit auf Worte beschränkt und 
wer zu diesem Zweck konkrete 
praktische Schritte unternimmt. 
Wessen Mllitârausgaben sind 
beispielsweise von 1970 bis 
1976 um 84,5 Prozent ange­
wachsen? Und In wessen Staats­
budget wurde der Anteil der 
Mllltärausgaben in denselben 
Jahren ständig herabgesetzt? 
Wer hat auf dem eigenen Terri­
torium mehrere tausend Atom­
sprengköpfe stationieren lassen 
und wer vorschlägt, gegense'tlg 
die Verpflichtung zu überneh­
men. nicht als erster einen 
nuklearen Schlag gegen einen

Nachbarn zu führen? Welche 
Staaten weigern sich, ein „Ein­
frieren" des Bestandes der vor­
handenen militärisch-politischen 
Gruppen auch nur zu erwägen, 
und welche sind zu deren restlo­
ser Auflösung bereit?

Wie der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, 
dieser Tage In seinen Antworten 
auf die Fragen eines USA-Kom­
mentators betonte, „bedroht die 
Sowjetunion niemand und denkt 
sie nicht daran. Jemand zu über­
fallen". Deshalb solle man, wie 
L. I. Breshnew zu Recht feststell­
te. „sich nicht mit mythischen 
Gefahren schrecken. sondern 
sachlich und konstruktiv die 
vorhandenen Probleme, und Mög­
lichkeiten erörtern".

wurde die Anklage erhoben. 
Nach juristischen Kniffen sind 
auf der Liste nur 14 Angeklagte 
zurückgeblieben.

Um sich einer Strafe zu ent­
ziehen. bedienen sich die Ver­
brecher verschiedener Tricks, bei 
denen Ihnen Ihre Rechtsanwälte 
helfen. Wie ..Unsere Zelt“ fest­
stellte. trage die Verteidigung 
wesentlich dazu bei. den ProzeB 
verantwortungslos zu verzögern.

Bisher haben 107 Gerichtsver­
handlungen stattgefunden. Mehr

als 60 von 130 Zeugen aus der 
BRD haben vor dem Gericht Aus­
sagen gemacht. Der Prozeß 
scheint Jedoch kein Ende zu ha­
ben.

Nach Zeugnis der „Frankfurter 
Rundschau" wird auf dem Pro­
zeß In Düsseldorf Poker gespielt 
mit dem Ziel. Schwierigkeiten 
für die Anklage zu bereiten. Wie 
lange dieses Spiel dauern wird, 
wisse niemand. Es werde an­
genommen. । es werde bis 1980 
fortdauern.

BUKAREST. 30 Milliarden 
Kilowattstunden Elektroenergie 
hat das Wasserkraftwerk „She- 
lesnyje Worota" an der Donau 
seit seiner Innutzungnahme er­
zeugt

Das Wasserkraftwerk „Sheles- 
nyje Worota" Ist ein Ergebnis 
der ersprießlichen Zusammenar­
beit und Hilfe der sozialistischen 
Länder bei der Entwicklung der 
Energiebasis Rumäniens. Sie 
wurde In enger Zusammenarbeit 
mit dem benachbarten Jugosla­
wien unter unmittelbarer Mithilfe 
der Sowjetunion geschaffen.

Frau in der USA'Gesellschaft 
weiterhin diskriminiert

In der USA-Gesellschaft der 
„gleichen Möglichkeiten" ist die 
Frau nach wie vor schärfster 
Ausbeutung und Diskriminierung 
ausgesetzt.

Nach Angaben des Arbeitsmi­
nisteriums beziehen die berufstä­
tigen Amerikanerinnen, die ein 
Drittel der gesamten Arbeits­
kräfte ausmachen, lediglich 57 
Prozent des Männerlohns. Zudem 
sind die Frauen gezwungen, we­
nig qualifizierte und schlecht be-

zahlte Arbeiten zu verrichten. 
Auch die Arbeitslosigkeit unter 
den Frauen bleibt außerordent­
lich hoch.

Die Amerikanerinnen werden 
auch In der gesellschaftlich-poli­
tischen Sphäre diskriminiert. Ob­
wohl sie mehr als die Hälfte al­
ler Wähler stellen, sind sie In 
den Bundes- und Ortsbehörden 
mit nur fünf Prozent vertreten. 
Sie haben praktisch keine Mög­
lichkeit, an der Lenkung des 
Staates mitzuwirken.

Etwa 130 Millionen Menschen 
Lateinamerikas leiden unter 
ständigem Mangel an Trinkwas­
ser. Obwohl die potentialen Mög­
lichkeiten für die Versorgung des 
Kontinents mit Süßwasser groß 
'sind, ist ein akutes Defizit daran 
fast in allen Ländern zu spüren. 
In den lateinamerikanischen Staa­
ten. nur Kuba bildet eine Aus­
nahme, werden durchschnittlich 
nur 5 Prozent der Wasserener­
gieressourcen genutzt.

UNSER BILD: In die Berg- 
slcdlung In den Anden kam 
Wasser.

Foto: Kamera Press—TASS

Beziehungen 
werden 
ausgebaui

Es ist ein langfristiges Handelsab­
kommen zwischen der Sowjetunion 
jnd der Republik Zypern in Kraft

wicklung der Handelsbeziehungen 
zwischen den beiden Ländern auf 
der Grundlage von Gleichberechti­
gung und des beiderseitigen Vor­
teils vor. Die Verrechnungen sollen 
in frei konvertierbarer Währung er 
folgen.

Der Warenaustausch zwischen der 
Sowjetunion und Zypern Im vergan­
genen Jahr ist um mehr als 40 Pro­
zent gestiegen. Die Sowjetunion ver­
größerte wesentlich ihre Käufe von 
zyprischen Waren. Ihr Export in die 
UdSSR verdoppelte sich im vergan­
genen Jahr. Es nahmen auch die Lie­
ferungen sowjetischer Erzeugnisse, 
darunter verschiedene Ausrüstungen, 
nach Zypern zu.

In einem Industriebezirk der DDR
Der Bezirk Leipzig, im Zentrum der südlichen Hälfte der DDR gelegen, ist einer 

der bedeutenden Industriebezirke der Republik, obgleich rund 70 Prozent seines 
Territoriums (4 966 Quadrefkilomefer, (ast 1,5 Millionen Einwohner) euch landwirt- 
schefllicn genutzt werden. Leipzig beherrscht nicht nur eis Verwellungszenfrum, son­
dern auch von seiner Dimension her den Bezirk: seinen nehezu 600 000 Einwohnern 
stehen die nur 47 000 der zweitgrößten Sfedf des Bezirkes, Altenburg, entgegen.

Manch ehrenvollen 
Namen hat sich das al­
te Leipzig In seiner über 
800jährigen Geschichte 
erworben: Messestadt. 
Stadt des Buches, der 
Kunst und der Wissen­
schaft.

Mit solch klangvollem 
Ruf können die anderen 
Städte und Dörfer die­
ses Bezirkes freilich 
nicht aufwarten. Von der 

1 Stadt Altenburg mag 
mancher vielleicht ge- 

' hört haben. daß von 
I dort die schnellsten In­
dustrienähmaschinen der 
Welt kommen. Viele 
Skatspieler wissen, daß 
Ihre Spielkarten In Al-
tenburg gedruckt wer­
den. Hier Ist übrigens 
ein besonderes Gremium, 
das Skatgericht, ansäs­
sig. dessen „oberste 
Richter" jährlich fast 
400 knifflige Anfragen 
aus 30 Ländern beurtei­
len und beantworten.

Südlich von Leipzig, 
In der großen Tiefland­
bucht. erstreckt sich. 30 
mal 30 Kilometer, ein 
Kohlegeblet. Mehr als 
ein Viertel der Roh­
braunkohle und Ober 
ein Drittel der Briketts

der DDR werden hier 
Sefördert und geformt.

ler werden Strom er­
zeugt und eine breite 
Palette chemischer Pro­
dukte. 40 000 Menschen 
sind damit beschäftigt. 
Das Ist traditionell — 
und doch weit mehr 
als dies: In den vergan­
genen Jahren hat sich 
hier Neues sinnvoll mit 
Altem verknüpft. So 
speist der mächtige Koh­
lestrom moderne mit so­
wjetischen Turbinen aus­
gerüstete Kraftwerke, 
fließt sowjetisches Erd­
öl In die wachsende 
chemische Indust r 1 e. 
Chemische Apparat« 
und tonnenschwerc Che­
mieanlagen, vor allem 
für Erdöldestillation, 
Förderanlagen und Gie­
ßereimaschinen, Krane 
und vieles mehr entste­
hen In Betrieben des 
Bezirkes. Vieles davon 
direkt In Leipzig, das 
auf seinem Territorium 
allein über 600 Be­
triebe beherbergt.

Wenn Leipzig, die 
zweitgrößte Stadt der 
DDR. zweimal Jährlich 
Zehntausende Besucher 
von allen Kontinenten

empfängt, dann können 
sich Ihre Gäste Immer 
wieder davon überzeu­
gen, daß gute Traditio­
nen des Handels, der 
Kultur. Kunst und Wis­
senschaft In der DDR 
sorgfältig bewahrt und 
welierentwlckelt wur­
den. Aussteller aus rund 
60 Ländern nutzen re­
gelmäßig die Messe für 
friedlichen Handel und

fruchtbaren Erfahrungs­
austausch.

Immer offenkundiger 
demonstrieren auch die 
' ' Messen die

und 
At- 

realen 
________ der auch 

das heutige Bild des Be-

Lelpzlge. ___
Wirtschaftskraft 
handelspolitische 
traktlvltät des 
Sozialismus, 
das heutige l__
zlrkes Leipzig zum 
Wohle der Menschen ge- 
form hat. Dazu gehört 
beispielsweise auch die 
buchgebundene Weisheit 
aus Leipzig, die über ei­
ne Jahrhunderte alte 
Tradition verfügt. Be­
reits im 18. Jahrhun­
dert prägte man hier
das Wort vom „llterarl-

sehen Stapelp 1 a t z". 
Nach dem zweiten Welt­
krieg sah die Zukunft 
der „schwarzen Kunst" 
allerdings auch In Leip­
zig recht hoffnungslos 
aus: seine große grafi­
sche Industrie — 
Trümmern. ” 
den hier 
Millionen 
druckt, 1
Jedem ______„. ._
der 90 DDR Verlage ha­
ben hier Ihren Sitz. Ein 
nicht abreißender Strom 
von Schul- und Lehr­
büchern, von Werken 
der Belletristik und 
Kunst geht von hier aus 
In alle Welt. Leipzigs

lag In
Heute wcr- 

Jährllch 30 
Bücher ge- 

120 000 an
Arbeitstag, 40

größter grafischer Be­
trieb. der VEB Inter­
druck. verwirklicht In 
den nächsten Jahren ei­
nen besonders ehrenvol­
len Auftrag: die Heraus­
gabe einer lOObändlgen 
Marx-Engels-G e s a m t- 
ausgabe, von der die 
ersten Bände bereits er­
schienen sind.

Elf Hoch- und 14- 
Fachschulen sind im 
Bezirk beheimatet. An 
Ihnen lernen fast 50 000 
Studenten. 13 000 von 
Ihnen allein an der 
Kart-Marx-Unlvers 1 t ä t 
Leipzig, die In 20 Dis­
ziplinen wlssenschafll- 
chen Nachwuchs heran-

bildet. Die Karl-Marx- 
Unlvers’.tät sowie Hoch- 
und Fachschulen des 
Bezirkes bildeten In den 
vergangenen fünf Jah­
ren 50 730 Absolventen 
aus.

Für Leipzigs Stadtvä­
ter bringt die Unter­
bringung der vielen 
wißbegierigen Jungen 
Gäste auf Zelt natürlich 
auch Probleme mit sich. 
Mit den In den vergan­
genen Jahren errichte­
ten Bauten der Karl- 
Marx-Unlversltät und 
4 580 neugeschaffenen 
Internatsplätzen verbes­
serten sich die Arbeits­
und Lebensbedingungen 
für die Studenten In 
Leipzig wesentlich. Seit 
dem Jahre 1949 verlie­
ßen zum Beispiel 7 200 
Mediziner die Leipziger

Unlversltät mit dem' 
Diplom In der Tasche. 
Übrigens studiert etwa 
die Hälfte des künstleri­
schen Nachwuchses der 
DDR, Schauspieler. Mu­
siker. Tänzer. Maler 
und Schriftsteller, an 
Ausbildungsstätten Im 
Bezirk Leipzig. Auch 
das Ist Grund, das gern 
gebrauchte Goethewort 
von Leipzig als dem 
Kleln-Parls, das seine 
Leute bildet, zu zitie­
ren. Vom Wirken der 
Leipziger Kulturschaf­
fenden künden 70 lite­
rarische und 37 drama­
tische Werke, zahlrei­
che Kompositionen und 
Werke der bildenden 
Kunst, die In den ver- 
gangenen fünf Jahren 
entstanden.

Marianne ROOST

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Als einen neuen be­
deutenden Beitrag zur Festigung desdeulenden Beitrag zur Festigung__ _

' Friedens hat der USA Wirtschallsex- 
I perle W. Perlo die Äußerungen be- 
| zeichnet, mit denen der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, L I. 
Breshnew, kürzlich gegenüber dem 

I USA-Journalisten Kingsbury-Smith 
1 erneut die westlichen Erfindungen 
über von der Sowjetunion ausgehen­
de militärische Gefahr zurückwiet.

Blick auf das Zentrum der Messestadt Leipzig

ROM. Etwa drei Viertel aller 
schweren Verbrechen, die in der 
Zeil von Juni 1975 bjs Juni 1976 in 
Italien begangen worden seien, sei­
en ungeklärt geblieben, hat in Rom 
der Staatsanwalt des Obersten Ge­
richts der italienischen Hauptstadt 
Ubaldo Vossia erklärt.

Er sagte, in diesen zwölf Mona­
ten seien 286 Menschen entführt 
worden. Es seien 9 406 bewaffnete 
Raubüberfälle, I 591 Morde und 
2 583 Verbrechen begangen wordan, 
die mit Erpressung zusammenhin­
gen.

KOPENHAGEN. Mit einer Massen­
demonstration und Kundgebung vor 
dem Schiedsgericht von Kopenhagen 
protestierten Arbeiter gegen die 
Entscheidung des Gerichts, Geld­
strafen für die Beteiligung an den 
Streiks um SO Prozent zu erhöhen. 
Sie forderten auch, die gerichtliche 
Verfolgung der Gewerkschaften, die 
sich mit den Streikenden solidarisie­
ren, einzustellen.

BEIRUT. Nach offizielen Zwischen­
ergebnissen sind in Libanon Ober 
63 000 Personen im Bürgerkrieg ums 
Leben gekommen. Ober 217 000 wur

den vermißt.
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Interview mit dem Minister für Sozialfürsorge

Im Interesse
der Sowjetmenschen

Dieser Tage verabschiedeten das Zentralkomitee der KPdSU, der 
Ministerrat der UdSSR und der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften 
einen Beschluß über die Erhöhung des Mindestlohns der Arbeiter und 
Angestellten mit gleichzeitiger Steigerung der Lohnsätze und Gehäl­
ter der mittelbezahlten Kategorie der Werktätigen, die In den Nlcht- 
produktlonszwelgcn der Volkswirtschaft tätig sind. Dieser Beschluß 
ist eine Verwirklichung des wichtigsten Teils des sozialen Programms, 
das vom XXV. Parteitag erarbeitet wurde. Ihrem Maßstab und Ihrer 
Einwirkungstiefe nach auf die Ökonomik, den Volkswohlstand und 
sozialen Fortschritt sind die im Beschluß vorgesehenen Maßnahmen 
die bisher größten Im 10. PlanjahrfOnft: der Arbeitslohn von 31 Mil­
lionen Werktätigen wird dank der Einführung der neuen Lohnsätze 
und Gehälter um 18 Prozent erhöht werden. Der Staat wird dafür 
mehr als 7 Milliarden Rubel Jährlich verausgaben.

Ein Jeder Schritt vorwärts bei der Erhöhung des Volkswohlstandes 
stützt sich aut die beharrliche, schöpferische Arbeit des Menschen. 
Der XXV. Parteitag, der die Wlrtschaftsstratcgle der Partei erarbei­
tete. das Oktoberplenum (1976) des ZK der KPdSU, das die Taktik 
für die Erfüllung der Volkswirtschaftspläne bestimmte, riefen einen 
großen schöpferischen Arbeitselan hervor. Ein gewichtiger Beitrag 
zur Festigung des materiellen Wohlstands der Sowjetmenschen waren 
auch die positiven Veränderungen in der Rentenbestimmung, die Er­
höhung der Mindestrenten.

Dank der unermüdlichen Fürsorge der Kcmmunlstlschen Partei 
und Regierung wächst unentwegt der Wohlstand des Sowjetvolkes. 
Wie sich das System der sozialen Fürsorge um die Burger der Re­
publik entwickelt, erzählte unserem Korrespondenten der Minister für 
Sozialfürsorge der Kasachischen SSR Saure Sadwokassowna OMA­
ROWA.

„Freundschaft”: Worin be­
steht das Wesen der sozialen 
Fürsorge?

S. S. Omarowa: Im Sowjetstaat 
wird die Rentenleistung voll und 
ganz aus staatlichen und öffent­
lichen Mitteln bestritten. Und 
das Ist das Wesentliche. Die 
Hauptquelle für Rentenleistung 
sind die Sozlalvers'.cherungsbe’- 
träge der Industrie-. Baubetriebe 
und anderer Unternehmen und 
Anstalten. Die Beiträge werden 
für Jeden Arbeitenden entrichtet 
und legen sich Im Betrieb auf 
die Produktlonsaufwendungen.

Ich war mehrmals Im Ausland. 
Die Bekanntschaft mit dem Sy­
stem der Rentcngewährlelstung In 
den kapitalistischen Ländern gibt 
eine prägnante Vorstellung über 
den auffallenden Kontrast zwi­
schen der sozialistischen und ka­
pitalistischen Gesellschaftsord­
nung. In den bürgerlichen Län­
dern Ist erstens die Altersgrenze 
bei der Rentenbestimmung sehr 
hoch. In Norwegen und Irland 
z. B. kann der Arbeiter nur mit 
70 Jahren eine Rente bekommen. 
In Schweden gehen wie Frauen 
so auch Männer mit 67 Jahren In 
den Ruhestand.

Und noch ein wesentlicher Um­
stand. In den kapitalistischen 
Ländern sind außer dem Dienstal­

-------------- Sport -------------------

Silberpreis 
zugesprochen

Im Palast der Neulanderschlle- 
ßer wurde die Stadtmeisterschaft 
im russischen Brettspiel ausge­
tragen. Zwölf Damespieler ran 
gen um den Titel des Besten. Den 
ersten Platz belegte Daulbal Asl- 
kejew. Oberingenieur des Insti­
tuts „Zellnogradselprojekt". Der 
Meisterkandidat Thomas Knosp. 
Ingenieur der Bauverwaltung 
Nr. 203 des Trusts „Zellntrans- 1 
stroj”, blieb, hinter dem Sieger 
um 0.5 Punkte zurück. Der Ex- i 
meister der Republik, mehrfacher j 
Meister der Stadt- und Gebiets- 1 
kämpfe belegte . den zwei- , 
ten Platz. Thomas Knosp j
kann sich seiner Siege
Ober die erfahrenen Melsterspie 
ler Wladimir Ossadtschl. Pjotr 
Uschkewltsch. Alexej Kutschin­
ski. Kalrken Assauow. Michail 
Ledowskl und Basar Ba'muchu- 
now rühmen.

Max DOBRENKO
Zellnograd 

-------------------------------------------------- —-------------------- Ärztliche Ratschläge —;----------------------------------------------------

Zum. Trinken verleitet
Die verschiedenen Genußmlt- 

lel dienen leider nicht nur der 
Erholung und Entspannung, son­
dern schädigen nicht selten, vor 
allem bei längerem dauernden 
Gebrauch, die Gesundheit Oft 
tritt eine echte Sucht ein — ein 
Zustand, bei dem der Befallene 
bis zu einem gewissen Grade wil­
lenlos einem solchen Genußmittel 
ausgeliefert Ist. Erhebt man eine 
genaue Vorgeschichte bei solchen 
Personen, so findet man öfter, 
daß die ersten Wurzeln des Obels 
schon In der Kindheit zu finden 
sind.

Vielleicht wird man etwas er­
staunt fragen, ob es denn tatsäch­
lich Kinder gibt, die Alkohol In 
nennenswerten Mengen zu sich 
nehmen. Leider Jal Die Gründe 
für solche Alkoholeinnahme 
sind verschieden. So gibt es un­
vernünftige Eltern, die von sich 
aus oder auf Drängen der Kinder 
diesen kleinere Portionen Alko­
hol verabfolgen. In manchen Ge­
genden. so z. B. In Gebieten mit 
Weinbau. Ist es eine allgemeine 
Unsitte, die Kinder schon Im 
frühen Alter an den Alkohol zu 
gewöhnen. Oft machen sich aber 
Kinder aus Naschhaftigkeit oder 
Neugier über die Alkoholvorrätc 
der Eltern her. Schließlich kann 
der Alkoholgenuß bei älteren 
Kindern, vor allem auch Jugend­

lichen, schon zur Regel werden. 
Indem sie sich an dem Vorgehen 
der Erwachsenen orientieren oder 
auf diese Art und Welse sich 
selbst gegenüber anderen bewei­
sen wollen. Es Ist sicherlich nicht 
genügend bekannt, daß Jedes 
Jahr In den Ländern Europas 
viele Kinder an Alkoholvergif­
tungen sterben.

Man Ist erstaunt, wie leichtsin­
nig die Eltern und Ihre Umge­
bung In dieser Beziehung han­
deln. Oft stehen In den Wohnun­
gen größere Mengen Alkohol un­
verschlossen herum. Was soll man 
dazu sagen, wenn man hört, daß 
In manchen Gegenden Frank­
reichs die Kinder täglich eine be­
stimmte Menge Wein mit In die 
Schule bringen und Ihn dort aus­
trinken. Eine statistische Erhe­
bung bei 53 000 französischen 
Schülern zwischen 5 und 15 Jah­
ren hat ergeben, daß 54 Prozent 
von ihnen regelmäßig mit Was­
ser vermischten Wein und 12,5 
Prozent Bier zu sich nehmen. Aus 
Italien wird berichtet, daß viele 
Kinder die Gewohnheit haben, 
regelmäßig Alkohol zu trinken. 
Aber auch aus den sozialisti­
schen Ländern, so auch Ungarn, 
Polen. Bulgarien und Jugosla­
wien werden häufiger Alkohol­
vergiftungen gemeldet. Eine 
Rundfrage bei 4 602 Schulkin­

ter noch bestimmte Versiche­
rungsjahre erforderlich. Das 
sind Jahre. In deren Verlauf der 
Arbeiter Versicherungsbeiträge 
zahlen muß. In Frankreich dauert 
diese Versicherungsfrist 30, In 
Belgien 45 Jahre an.

„Freundschaft": Erzählen 
Sic bitte, wie sich das System 
der Rentenleistung bei uns 
entwickelt hat?

S. S. Omarowa: Gleich am 5. 
Tag des Bestehens der Sowjet­
macht. am 12. November 1917, 
verabschiedete die Junge Sowjet­
regierung das Dekret über die 
Sozialversicherung, in welchem 
gesagt Ist: „Die Proletarier Ruß­
lands selzten auf Ihr Banner d.e 
volle Sozialversicherung • der 

•Lohnarbeiter ebenso der Stadt- 
und Dorfarmut". Wenig Monate 
später, am 30. April 1918. wur­
de das Volkskommissariat für 
Sozialfürsorge gegründet. Sait- 
dem hat sich das System der 
staatlichen Versorgung fortwäh­
rend entwickelt und vervollkomm­
net. E ner Generalreform wurde 
es 1956 unterzogen: Das Recht 
auf Rente erhielten zusätzlich 
Millionen Sowjetbürger.

Die Erfolge in der sjz'alist? 
schen Wirtschaft, die das Sowjet­
volk unter der Führung der 

KPdSU erreichte. trugen zur 
konsequenten Verbesserung der 
Rentcngewährlelstung bei. Kenn­
zeichnend dafür Ist das 9. Plan- 
Jahrfünft. In welchem die gran­
diosen Aufgaben des XXIV. Par­
teitags In dieser Hinsicht voll 
und ganz gelöst wurden: Das 
Mindestmaß der Renten für 
Arbeiter und Angestellte, für 
Familien der Militärangehörigen, 
der Hinterbliebenen- und Un­
fallsrenten wurde erhöht. Die 
Beihilfe für minderbemittelte. 
kinderreiche Familien und In­
validen vom Kindesalter an wur­
de eingesetzt. Das Netz der In­
ternatsschulen hat sich erweitert. 
Im Ergebnis dieser Veränderun­
gen. für die die Republik Jährlich 
Hunderte Millionen Rubel ver­
ausgabt. konnten mehr als 
800 OOO’ Bürger unserer Republik 
Ihre materielle Lage verbessern.

Große Veränderungen sind 
auch für das 10. Planjahrfünft 
vorgesehen: Das Mindestmaß der 
Renten für Arbeiter. Angestellte 
und Kolchosbauern soll weiter 
erhöht werden. Auch der Unter­
stützungssatz für Invaliden vom 
Kindesalter an wird erhöht und 
ungeachtet des Alters ausgezahlt 
werden. Die Arbeltsjahrc In Kol­
chosen und Industriebetrieben 
werden summiert und bei der 
Rentenbestimmung in Betracht 
gezogen werden. Einen staatli­
chen Rentezuschlag erhalten 
Koichosbauern-Invallden 1. Grup­
pe. Alle Veränderungen kann 
man nicht aufzählen. alle sind 
aber auf die Verbesserung des 
Volkswohlstands gerichtet.

„Freundschaft": Nennen Sie 
bitte die Summe, die jährlich 
iür Sozialfürsorge verausgabt 
wird.

S. S. Omarowa: In diesem Jahr 
wurden für soziale Zwecke 929 
Millionen Rubel bereitgestellt, 
für 1977 sind schon 981 Millio­
nen Rubel geplant. Man muß be­
tonen. daß unser Ministerium 
seine Mittel nicht nur für Renten 
und Unterstützungen verausgabt. 
Hinzu kommen die Ausgaben für 
Prothesen für Kriegsinvaliden, 
für Finanzierung von Vorbeu- 
gungsste'.len und Sonderberufs- 
schulen, Altersheimen und ande­
re...

Um ausführlich über das Sy­
stem der sozialen Fürsorge zu 
erzählen, brauchte man v.ei Zeit. 
Aber ich hoffe. daß die Leser 
<‘er „Freundschaft“ doch eine | 
Vorstellung vom gewaltigen Auf- : 
schwung In Sache der soz <i.-n । 
Fürsorge In unserer Republik . 
bekommen haben.

dern in Polen ergab, daß 20,5 
Prozent von ihnen sehr häufig, 
manchmal täglich. Alkohol tran­
ken. Das Kind erweist sich In 
seinem Organismus dem Alkohol 
gegenüber viel empfindlicher als 
der Erwachsene. Man konnte bei 
Kindern zwischen zwei und sie­
ben Jahren, die größere Mengen 
Bier, Wein und ähnliche Geträn­
ke zu sich nehmen, frühzeitige 
psycho-organische Schäden fest­
stellen.

Eine Untersuchungsreihe bei 
47 alkoholsüchtigen Erwachsenen 
ergab, daß 34 von ihnen mit dem 
Trinken schon vor dem 19. Le­
bensjahr begonnen hatten, neun 
von Ihnen zwischen dem 10. und 
14. Lebensjahr. Es Ist wichtig, 
zu Wissen, daß das Kind von sich 
aus nie einen Drang nach Alko­
hol empfindet. Obermäßiges Trin­
ken wird Ihm bedaurllcnerwelse 
von den Erwachsenen seiner Um­
gebung „aufgedrängt". Da Kin­
der einen großen Nachahmungs­
trieb haben, sich gern wichtig 
machen, sind sie leicht bereit, 
derartige Sitten zu übernehmen. 
So kann dann ein solches Kind 
langsam In ein Stadium gelan­
gen. In dem es sich sporadisch 
dem Trinken hlnglbt. Sicherlich 
wird nicht Jeder, der dem Alko­
hol ausgesetzt wird, auch trunk­

■------------------------------------------------- Aus dem Studentenleben —

Geschäftig, fröhlich 
unverdrossen

Der Kreislauf
Zehn Jahre In der Schule, vier 

In der Hochschule — und schon 
kommt man zurück, von wo man 
ausging — In die Schule, doch 
bereits als Lehrer. Mit welcher 
Bagage, mit welchem Wissens­
schatz der Junge Pädagoge seine 
Lehrerlaufbahn betritt, hängt da­
von ab. inwiefern es Ihm gelun­
gen Ist, die Menschen, die neben 
Ihm standen (darunter auch seine 
Lehrer), die Bücher, die sich in 
seinem Bereich befanden, die Ihm 
abgemessene Zelt auszunützen 
und somit das zu sammeln, was 
er für sein Lebensziel braucht.

Und ausschlaggebend Ist nicht 
immer die Zahl der angeeigneten 
Kenntnisse, sondern vielmehr Ih­
re Aktualität, die Ergründung 
Ihrer Wechselbeziehungen. Denn 
wenn der Student die Zusammen­
hänge zwischen den akkumulier­
ten Kenntnissen nicht erfaßt, blei­
ben sie lebloser Rumpel und ge­
raten bald in Vergessenheit.

Macht euch bekannt:
Wir sind Studenten des zwei­

ten Studienjahres der Fachrich­
tung Deutsche Philologie der 
Koktschetawer Pädagogischen 
Hochschule. Alle einundzwanzig

Meine erste Unterrichtsstunde 
Im Leben — als Studentin der 
Saraner Pädagogischen Fach­
schule — gab Ich in der Schule 
Nr. 17. in Alla Mlronen- 
kos Klasse. Es war eine Stunde 
In Körperkultur. Ich hatte Glück. 
Die Lehrerin gab mir eine Masse 
wertvoller Ratschläge. Aus den 
Gesprächen mit ihr. während der 
Hospltlerung Ihrer Stunden er­
fuhr und sah Ich. daß Fleiß. Su­
che, Schöpfertum, sparsamer

Ich strebe ihr nach

Hier fand die Republikschau 
der Tanzkoilektlve nach dem 
Programm des I. Unionsfe­
stivals der Laienkünstler statt. 
Die Gäste aus Alma-Ata,. Petro- 
pawlowsk. Pawlodar, Rudny. 
Tschimkent. Semlpalatlnsk wie 
auch die Gastgeber demonstrier­
ten hohe Meisterschaft.

Mit großen Fertigkeiten und 
einer Vielfalt von Tänzen gewan­
nen die Solisten des Ensembles 
„Shastyk” des Petropawlowsker 
Kirow-Werks (Ensemblelelter W. 
I. Chrenow) die Sympathie der 
Ust-Kamenogorsker Zuschauer. 
Mit Recht wurden sie Sieger der 
Schau, im Programm dieses Kol­
lektivs sind die kasachischenIm Auesow-Bezirk der Hauptstadt ist das zweite zwischenschuli­

sche Lehr- und Produktionskombinat für Werkunterricht und Berufs­
orientierung in Alma-Ata eröffnet worden. Das Kombinat wird Frä­
serdreher, Schlosser, Weberinnen. Radiomeister, technische Zeichner, 
Elcktromcnteure. Fahrer, Sekretärinnen, Verkäufer und Ausstatturj.-s- 
arbeiter heranbilden.

Das Kombinat verfügt über eine reiche materielle Basis, die er­
möglicht, den Unterricht in zehn Fachrichtungen zu erteilen. Den 
Unterricht werden 1 200 Schüler genießen können. Alle Stützpunkt- 
betricbe, die dem Kombinat zugeteilt sind, haben schon Objekte für 
die Produktionsarbeit gewählt und werden die nötigen Materialien 
und Instrumente l.efern. Die Radiomeister werden zum Beispiel elek­
trodynamische Lautsprecher und Wechselsprechanlagen montieren. 
Das Speziallebensmittelgeschäft, das In einer der belebtesten Straßen 
des Bezirks steht. Ist vom „Raypkchtschetorg" gewählt worden, um 
den Schülern den Verkäuferberuf beizubringen.

UNSERE BILDER: Der Lehrmeister Viktor Gwlldus aus dem 
Alma-Ataer Baumwollkombinat mit seinen Lehrlingen; Olga Schmalz 
(oben) will technische Zeichnerin werden.

Fotos: J. Smirnow

süchtig. Wie empfindlich der 
kindliche Organismus auf Alko­
hol reagiert, soll ein Beispiel 
zeigen: Ein zweijähriges Kind aß 
eine Packung mit Weinbrandboh­
nen auf. wodurch es In einen Zu­
stand tiefer Benommenheit ge­
riet.

Aber nicht nur die Naschhaf­
tigkeit der Kinder, sondern auch 
gut gemeinte, aber schädliche 
medizinische Anwendungen des 
Alkohols, werden beobachtet. 
Manchmal Ist es üblich, daß die 
Mütter Ihren Kindern bei Bauch­
schmerzen Alkoholumschläge ma­
chen. Der Alkohol wird aber von 
der Haut sehr gut aufgenommen, 
so daß diese Art der Behandlung 
sogar zum Tode führen kann. 
Säuglinge sind besonders emp­
findlich.

Die akute Alkoholvergiftung 
des Kindes hat zwar Ähnlichkeit 
mll dem Bild beim Erwachsenen, 
verläuft aber wegen der größeren 
Empfindlichkeit und dem Fehlen 
der Gewöhnung meist viel rascher 
und viel ernster. Sehr schnell 
kommt es zu tiefer Bewußtlosig­
keit, zum Krclslaufversagen, zu 
unregelmäßiger röchelnder At­
mung, zur Muskclschlaffhelt und 
zu weiten, nicht mehr reagieren­
den Pupillen. Die Kinder können 
Krämpfe bekommen, erbrechen 
und haben erheblichen Wärme­

unserer Gruppe sind Komsomol­
zen mit Anna Hofer an der Spit­
ze, Anna Schatz Ist Gruppen­
älteste. Unsere Aufgabe ist also, 
möglichst viel und gediegene 
Kenntnisse zu erwerben. Deshalb 
sind bei uns Bummler eine Sel­
tenheit. Wir besuchen fleißig die 
Vorlesungen und Seminare, ha­
ben unsere Llebllngsfächer. ..büf­
feln” die Deklination der Adjek­
tive und machen dennoch Fehler, 
bessern sie aus. denken an den 
Gebrauch des Artikels, wenn wir 
sprechen und vergessen darüber 
von der Rektion der Präpositio­
nen. Eine Jede von uns arbeitet 
verbissen an ihren Sprechfertig­
keiten. Anfangs ging es ziemlich 
holprig. denn Immer wieder 
schob sich der Dialekt dazwi­
schen. Doch kein Meister fällt 
vom Himmel. Wir versuchen es 
immer wieder und nicht ohne Er­
folg.

Wir wissen, daß wir die Kennt­
nisse und Fertigkeiten, die wir 
für unsere künftige Arbeit brau 
chen. nicht nur während der 
Vorlesungen und der praktischen 
Arbeit erwerben können. In die­
ser Hinsicht ist die Inhalts- und 
geistreiche Freizeitgestaltung 
nicht zu unterschätzen.

Zeltverbrauch Elgenscha f t e n 
sind, die die Lehrerin am höch­
sten schätzt

Zu Fragen der kommunlstl 
sehen Erziehung verhält sich Alla 
Filippowna mit tiefstem Ernst. 
Sie sagt, daß die Begriffe Pflicht, 
Ehre und Würde den Kindern in 
den frühesten Jahren anerzogen 
werden müssen, nur dann werden 
sie echte Manschen.

Sie ist Lehrerin der Anfangs­
stufe und unterrichtet somit auch 
in Werken. In diesem Fach legt

verlust. Der Tod tritt dann unter 
Blutdruckabfall oder Atemläh­
mung ein. Bel den Sektionen der­
artig verstorbener Patienten fin­
den sich schwere Veränderungen 
am Gehirn, am Herzmuskel und 
an der Leber.

Wenn Kinder Alkohol getrun­
ken haben, darf man keinesfalls 
abwarten, bis der Betroffene sei­
nen Rausch ausgeschlafen hat. da 
Jede Stunde kostbar Ist und eine 
Rettung des Patienten sonst un­
möglich werden kann.

Nehmen Kinder regelmäßig 
Alkohol In bestimmten Mengen 
zu sich, so kann es genauso wie 
beim Erwachsenen zu chronischen 
Vergiftungen kommen. Es wird 
über Leberschrumpfungen. Ja 
sogar über Delirium (Zittern der 
Muskulatur) berichtet

Aber abgesehen von diesen 
körperlichen Schäden wird auch 
das Sozlalverhalten der Kinder 
bei regelmäßigem Alkoholgenuß 
gestört und die Einfügung In das 
Kollektiv erschwert. Solche Kin­
der bilden weiterhin eine Gefahr 
für Ihre Umgebung, da durch sie 
nicht selten ein Nachahmungs­
drang geweckt wird.

Es muß daher unsere Aufgabe 
sein, daß Obel an der Wurzel zu 
bekämpfen. Je weniger die Er­
wachsenen trinken, um so weni­
ger werden auch die Kinder ge­
fährdet sein.

L. WEINGARTNER.
Professor 

(Aus „Deine Gesundheit")

Ein Spiel, ein Abend 
kann viele Lücken in der all­
seitigen Bildung des künftigen 
Pädagogen ausfüllen. Er muß auf 
eine beliebige Frage seiner Zög­
linge gefaßt sein. Der vom Staat 
vorgesehene Lehrplan kann sie 
unmöglich alle beantworten. 
Was weiß der künftige Leh­
rer Uber Johann Strauß 
und seine Walzer? Darüber 
sprachen Irene Klmmerle, Ir­
ma Kühn. Elvira Geier und 
Erika Feldei, die von dieser Sa­
che etwas mehr verstehen als Ih­
re Freundinnen. Dem Wiener 
Walzerkönig war ein schöner 
Abend gewidmet. Irma und Irene 
spielten sogar einige Stücke des 
Komponisten vor — sie haben 
Musikschulen absolviert.

Und wie steht s mit den poli­
tischen Ereignissen In der Welt 
und Im Lande? Darüber weiß La­
rissa Kopp Bescheid. Sie Ist ver­
antwortlich für die politischen 
Informationen in der Gruppe. Ob 
wir von solchen Beschäftigungen 
was mitbekommen? Gewiß. Lehr­
reich und mannigfaltig sind die 
Veranstaltungen des KIF, dessen 

sie großen Wert auf die Arbeit 
mit Materialien, die die Natur 
selbst liefert: Kieferzapfen, Ei­
cheln, Blätter u. a. Für den 
Sommer gibt sie den Kindern 
auf. solches Material für das 
nächste Lehrjahr zu beschaffen.

,,Diese Arbeit”, sagt sie. 
,,bringt die Kinder der heimatli­
chen Natur näher, weckt ihre 
Phantasie."

Alla Mlronenko arbeitet ohne 
Sitzenbleiber.

..Der Lehrer Ist verpflichtet”.

Schau der Volkstalente

BÜCHERMARKT

Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer. 1. Band
2. Band

Deutsch auf Sprechplatten für Ausländer 1. Band
2. Band

Deutsche Verben. Hefte 3 bis 10
Blbin. Geläufiges Deutsch
Dewckln. Falsch oder richtig?
Moskalskaja. Grammatik der deutschen
Gegenwartssprache
Kleines Fremdwörterbuch
Kleines Wörterbuch sprachwissenschaftlicher Termine
Wörterbuch zur Valenz und Distribution deutscher
Adjektive. Sprache und Praxis
Handbuch der Werbung. Lehrbuch für Theorie 
und Praxis der sozialistischen Werbung
Pflanzen in unserer Wohnung
Roscnlexlkon
Wildtiere in Menschenhand. Grundlagen
Müller. Epik. Dramatik. Lyrik. Analysen 
zur deutschen Literatur
Emanuel und Friedemann Bach und deren Brüder
Ein Kunstbuch für Kinder
Ungarn. Nicht nur Balaton und Budapest
Italien. Begegnungen zwischen Mailand und Rom
Leningrad
Marlo Turra. Das Lachen des Clowns
Marius Petlpa. Meister des klassischen Balletts
Herbert Otto. Die gestohlene Insel

KINDERLITERATUR

Jonathan
Aufstand In den wilden Bergen
Die Wunderbrille
Der Sohn der Wälder
Die gläserne Spinne
Der goldene Schlüssel von Mangaseja
Der Gejagte
Tiergeschichten für große und kleine Kinder 
Dann werde ich ein Kranich sein

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 
Nr. 28. 470061 Karaganda, Bulwar Mira 3. zu richten.

Vorsitzende Lilli Neu Ist Un­
längst sprachen die Mitglieder 
des KIF Irene Münch. Inna We­
ber. Lydia Wirch, Nina Fengier 
über das Leben der Jugendlichen 
In unserem Land und den Län­
dern des Kapitals, über die Stu­
denten der DDR.

Viel Zelt widmen wir dem 
Sport Katharina Ebauer und 
Anette Olhelser laufen gern Ski. 
Irma Kühn — Schlittschuh. Doch 
die beste Sportlerin unserer 
Gruppe ist Lene Schmldtke. Seit 
Jahren übt sie sich im Laufen. 
Sie weiß es aus Erfahrung: der 
Weg zu den Herzen der Schüler 
liegt durch den Sport

Es Ist eine allbekannte Wahr­
heit. daß dem Studenten nie die 
Zelt ausreicht Wir besuchen den 
pädagogischen und andere Zirkel, 
fast die ganze Gruppe singt Im 
Chor.

Doch dann klappen wir mal 
die Bücher zu. putzen die Federn 
und gehen auf einen Tanzabend 
oder machen einen Bummel durch 
die Stadt. Auch das Kino oder 
das Gebietsmuseum kommt mal 
an die Reihe. Dafür sorgt schon 
unsere Frieda Mlkolajewskaja, 
Leiterin unserer Gewerkschafts- 
Sruppe. Natürlich hat ein Jedes 

lädchen auch solche Angelegen­
heiten. die sie weder der Gewerk­
schaftsleiterin. geschweige denn 
der Zeitung, anvertraut. Doch 
auch diese Privatangelegenheiten 
gehören zum Leben unserer 
Gruppe...

Bald kommen die Wfnterexa- 
men. Wir alle hoffen, sie gut zu 
bestehen.

Elvira WALTER.
Studentin 

Koktschetaw

A

sagt sie. ..den Grund des Zurück­
bleibens zu finden und Ihn zu be­
seitigen. Die nächste Stufe der 
individuellen Arbeit mit dem 
Kind ist, ihm Vertrauen zu seinen 
Kräften einzuflößen."

In A. Mironenkos Klasse be­
kommen acht Schüler von Je zehn 
nur Vieren und Fünfen. Große 
Bedeutung mißt sie dem ständi­
gen Kontakt, dem Zusammenwir­
ken mit den Eltern bei.

Es Ist mein Traum, so zu ar­
beiten, wie Alla Mlronenko, ihr 
In allem ähnlich zu sein.

Klara ZIMMERMANN,
Studentin.

Gebiet Karaganda

Tänze ..Frühlingswalzer“ und 
„Kaskatar”, „Kubanische Rhyth­
men". „Monogramme", „Harle­
kin".

Preisträger der Schau wurden 
auch das Volkstanzensemble des 
Ust-Kamenogorsker Kulturpala­
stes der Hüttenwerker und das 
Tanzkollektiv des Pawlodarer 
Traktorenwerkes.

Das Recht, die Volkstanzkunst 
Kasach stans auf dem I. 
Unionsfestival zu vertreten, er­
hielt „Shastyk" aus Petropaw- 
lowsk.

Georgi STEPANOW

Ust-Kamenogorsk

2,05 Rubel 
1.55 Rubel 
6,30 Rubel
4.25 Rubel 
0.70 Rubel 
0,40 Rubel 
0,41 Rubel

1.15 Rubel 
1.55 Rubel 
1,55 Rubel

0,70 Rubel 

1.56 Rjbel 
0,98 Rubel 
6.50 Rubel 
3.48 Rubel 

3,50 Rubel
8,50 Rubel
2,18 Rubel
2.56 Rubel
1.67 Rubel m
2.37 Rubel *
2,21 Rubel
6,00 Rubel
1,04 Rubel

1.67 Rubel
1.03 Rubel 
0.76 Rubel 
1,03 Rubel 
0,85 Rubel 
0.76 Rubel 
1.24 Rubel 
1.09 Rubel 
0.85 Rubel
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KORRESPONDENTEHBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-StraBe 95. Wohnung 45
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3axas M 187,


	Alle Kräfte für die Erfüllung des Fünfjahrplans

	Zig neuen

	ErfoOgen

	Der Verteil liegt auf der

	Hand

	Seinen Mann stehen

	Zum Nutzen der Rüstungskonzerne



